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Gewerkſchaftsſtrategie ſtatuiert. Damals handelte es ſich um
Berliner Holzarbeiter, die das Bedürfnis in ſich trugen, die Jndu-
ſtriellen zur Einheitsfront gegen die Arbeiter zu bringen. Heute
erhalten wir nun eine Pariſer Meldung, die nicht minder er-
heiternd iſt und den Beweis erbringt, daß die Kommuniſten aller
Länder ſich durch Mangel an einer Eigenſchaft auszeichnen, die
man ſeit Adams Zeiten als lebensnotwendig betrachtet. Nennen
wie ſie der Kürze wegen Verſtand.

Vor einigen Tagen trat nämlich die kommuniſtiſche Gewerkſchaft
der Angeſtellten der Pariſer Verkehrsgeſellſchaften in den paſſiven
Widerſtand, da eine Reihe ihrer Kollegen mit Rückſicht darauf
entlaſſen worden war, daß ſie am 1. Mai gefeiert hatte. Der
paſſive Widerſtand ſollte durch Verlangſamung der
Fahrtgeſchwindigkeit (1) ſeinen Ausdruck finden. Man
darf als bekannt vorausſetzen, daß Paris eine Millionenſtadt iſt,
und daß viele Hunderttauſende jeden Morgen darauf angewieſen
ſind, kilometer, ja meilenweite Strecken zurückzulegen, um

ünktlich an der Arbeitsſtätte zu ſein. Die Maßnahme der
mmuniſtiſchen Gewerkſchaft bewirkte nun, daß dieſe Hundert-

tauſende nicht nur mit ihren Arbeitgebern in Konflikt gerieten
und einen Teil ihres Einkommens einbüßten, ſondern auch, daß
außer dieſen Hunderttauſenden das übrige fahrende Pariſer
Publikum ſich gegen die den paſſiven Widerſtand ausübenden
Kommuniſten auflehnte, daß alſo die ganze Oeffentlichkeit auf-
gebracht war. Man erſchlug ſich alſo mit dem paſſiven Wider
ſtand ſelbſt. Die Kommuniſten wiſſen nicht, daß zur Durch-
führung eines Streiks die Sympathie der Oeffentlichkeit als
weſentlicher Plusfaktor gehört. Die kommuniſtiſchen Pariſer Ge
werkſchaftler können ihren Berliner Geſinnungskollegen brüder-
lich die Hand reichen.

II.

Jn Jtalien regiert bekanntlich Muſſolini nach den Prinzipien
Macchiavellis. Aber Muſſolini will nicht nur machtpolttiſch,
ſondern auch geiſtes politiſch herrſchen. Jnfolgedeſſen hat er
vor einigen Tagen ein Geſetz in der Kammer durchgebracht, nach
dem nichtfaſciſtiſche Beamte nicht mehr geduldet werden. Dieſes
Geſetz erſtreckt ſich nicht nur auf Miniſterialbeamte und Nacht-
wächter, ſondern auch auf die Univerſitätsprofeſſoren. D. h. alſo,
daß in der Staatswiſſenſchaft beiſpielsweiſe Macchiavelli
Trumpf, in der Literatur Gabriele d'Annunzio König und

Man kann ſichin der Theologie Muſſolini der liebe Gott iſt.
m

Halle (Saale), Montag, den 22. Juni 1925

Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg

Die Welt am Montag.
Die kommuniſtiſche Fahrtgeſchwindigkeit. Faſciſtifür Jtalien geſucht. Wieviel Kinder huſt c haben ren

Halle (Saale), 22. Juni.
I.

Erſt am Sonnabend hatten wir ein Exempel kommuniſtiſcher

vorſtellen, daß beiſpielsweiſe in Deutſchland die Herzen gewiſſer
Univerſitätsprofeſſoren bei dieſer Nachricht in ſtarke Schwingungen
geraten. Guſtav Roethe und Dietrich Schäfer in Berlin,
unſer alt bewährter Neu hiſtyriker Richard Feſter in Halle
den wir nur deswegen erwähnen, weil er in handgreiflicher Nähe
herumläuft werden einen ſtarken Drang in ſich verſpüren, nach
Jtalien auszuwandern. Daß ihre Germanenlaute jenſeits der
Alpen nicht verſtanden werden, dürfte kaum eine Rolle ſpielen.
Diesſeits der Alven werden ſie auch nur von wenigen ver-
ſtanden.

III.
Beim Etat des Reichsinnenminiſteriums hat am vergangenen

Sonnabend ein geheimer Rat namens Gamel zum Vortrag ge-
bracht, daß 21 Proz. der Schulkinder ſpeiſungsbedürftig, 25 Proz.
erholungsbedürftig und 80 Prozent unerernährt ſind. 64 Prozent
aller Kinder des deutſchen Volkes befinden ſich alſo im Zeichen
offenſichtlicher körperlicher Not, ohne daß bei der inter-
nationalen Lage Deutſchlands und der zollwucherwütigen Haltung
der Reichsregierung zurzeit Ausſicht beſteht, dieſen unglücklichen
Geſchöpfen zu helfen. Angeſichts dieſer Lage hat es derſelbe ge
heime Rat Gamel war ſein Name fertiggebracht zu fordern
daß mindeſtens vier Kinder den Grundſtock jeder
Familie bilden müßten, da dieſe Zahl zur Entwicklung eines
„geſunden vorwärtsſtrebenden Volkes“ notwendig ſei.

Dieſe bevölkerungspolitiſche Logik macht der gegenwärtigen
Reichsregierung wirklich alle Ehre. Trotz Geburtenrückganges
befindet ſich mehr als die Hälfte aller deutſchen Kinder im
Zuſtande körperlichen Niederganges. Vermehrung der
Kinderzahl bedeutet jedoch für die ärmeren Schichten und
auf die kommt es“ ja bei Gamel und Schiele nur an ver-
mehrtes Elend, alſo prozentuale Steigerung der Ziffer der
Dahinſiechenden, Steigerung der Zahl der Unter-
ernährten. Das iſt der Weg zu einem „geſunden, vorwärts-
ſtrebenden Volke“, dem man bekanntlich Brotzölle beſchert,
damit es nicht zu üppig wird.

Es wäre intereſſant, eine Statiſtik der Bevölkerungs-
politiker bezüglich ihrer Kinderzahl aufzubauen, damit die
Oeffentlichkeit ſieht, wie Theorie und Praxis ſich bei den Leuten
vereinen, die in der Mutter als Gebär maſchine den Grund-
ſtock des Familienglücks, in dem Vater als Maſſenunter-
ernährer den echten Germanentyp und in den hungernden und
frierenden Elendskindern aber die Retter des zukünftigen Vater-
landes unſerer ruhmreichen Bevölkerungspolitiker von Abder-
halden bis Gamel ſehen.

Ein Kapitel Muſſolini.
Hie „Bettern des Königs“ unter ſich. Die

faſciſtiſche Wiſſenſchaft.
Rom, 21. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Die Freitagſitzung der Kammer endete ſpät nachts mit einem
diplomatiſchen Skandal, wie er auch im italieniſchen

T Parlamentarismus wohl kaum je vorgekommen ſein dürfte. Die
r cxtremen Faſciſten hatten ſchon immer durchblicken laſſen, daß

die Außenpolitik nicht durch Muſſolini, ſondern durch hohe Beamte
des Miniſteriums, beſonders des Senators Contarini, der
mit den fremden Mächten hauptſächlich verhandelt, gemacht werde.
Abgeordneter Ginnta ein enger Freund Muſſolinis, hätte in der
vorhergehenden Sitzung einen Zwiſchenruf bezüglich Fiume ge-
macht und Muſſolinis Politik den Verluſt von Porto Baros in
direkt vorgeworſen. Als in der Freitagnacht nach Annahme des
Geſetzes Rocco die Kammer auseinandergehen wollte, erhob ſich
vlötzlich Muſſolini und verlangte eine Erklärung von Giunta.
Dieſer behauptete, keine Jndiſziplin begangen zu haben. Außer-
dem könnte ſich Contarini als Senator im Senat verteidigen.
Schon während Giuntas Erklärung hatte Muſſolini durch einen
Zwiſchenruf feſtgeſtellt, daß Porto Baros durch einen Geheimbrief
Sforzas anläßlich des Rapallo-Vertrages an Jugoſlavien abge-
treten ſei. Unter dem Beifall der Kammer erklärte ſich Muſſolini
dann von der Antwort Giuntas nicht befriedigt. Die Außen-
politik werde ausſchließlich von ihm gemacht. Er habe ſie aus
einer irreparablen Lage gerettet, aber er könne nicht dulden, daß
man ſie die Politik eines Menſchen nenne, den er vor dieſer Ver
ſammlung als einen Lügner und Verrät er bezeichne. Porto
Baros ſei nicht vom Faſcismus abgetreten, und auch für das
ſchändliche Verlaſſen Valonas ſei der frühere Außenminiſter
Graf Sforza verantworttlich.

Die maßloſen Angriffe Muſſolinis auf Sforza verurſachten
große Bewegung, zumal auch Sforza als Ritter des FiatenOrdens
und damit „Vetter des Königs“ nach italieniſchem Brauch
beſondere Vorrechte und Rückſichten genießt. So hat Sforza un

n

längſt aus Lyon einen beachteten Gratulationsbrief an den König
geſchrieben.

Das Geſetz Rocco, das mit 274 gegen 42 Stimmen genehmigt
wurde, hat auch in faſciſtiſchen Kreiſen ſtärkſte Bedenken er
regt. Eine bedeutende Zahl der Abgeordneten ſtimmte nur aus

Diſziplinsgründen dafür ſo der frühere Juſtizminiſter Oviglio,
der die Erwartung ausſprach, daß das Geſetz nicht mißbraucht
werde. Die beiden faſciſtiſchen Abgeordneten De Nobili und
Benaſſi traten aus der Partei aus, weil ſie nicht für das
Geſetz ſtimmen wollten. Das Geſetz richtet ſich, wie auch aus
den heftigen Erklärungen Muſſolinis hervorgeht, nicht gegen die
unteren Angeſtellten, die bereits Order parieren, ſondern gegen
eine Anzahl höchſter Staatsbeamter, die ihr Amt unparteiiſch,
nicht zugunſten des Faſcismus verwalten und angeblich durch
den bureaukratiſchen Widerſtand faſciſtiſche Jntentionen hemmen.
Das Geſetz Rocco ſoll dazu dienen, derartige in der Arbeit un-
antaſtbare Beamte ohne Begründung zu entfernen. Das
Geſetz gilt auch für Univerſitätsprofeſſoren. (1)

Sforza gegen Muſſolini.
Rom, 22. Juni. (WTVB.)

Der ehemalige Miniſter des Aeußern Graf Sforza hat an den
Senatspräſidenten ein Schreiben gerichtet, in dem er erklärt, daß
er den Miniſterpräſidenten interpellieren werde wegen der
ſchweren Beſchuldigungen, die dieſer in der Kammer
gegen ihn wegen ſeiner politiſchen Tätigkeit erhoben hat. Jn
einer Mitteilung an die Agenziag Stefani erklärt Graf Sforza,
er ſei bereit, vor dem Senat über ſeine geſamte Tätigkeit als
Miniſter des Aeußern Rechenſchaft abzulegen.

Rieſenkunögebung der Londoner
Arbeiter.

London, 22. Juni. (WTVB.)
Geſtern auf dem Trafalgar Square eine rieſige Kund-

gebung ſtatt, die von dem Generalrat der Gewerkſchaften undanderen Arbeitervervänden veranſtaltet worden war. Es wurde
eine Entſchließung angenommen, in der die Regierung aufgefordert
wird, zur n der Arbeitsloſigkeit eine Behörde einzurichten,
die durch die Erſchließung aller Hilfsquellen des Landes für die
Allgemeinheit Arbeitsmöglichkeit ſchaffen ſoll, ferner alle Schritte
zur Unterſtützung des internationalen Handels zu unternehmen,
vor allem ſofort die Verhandlungen mit der ruſſiſchen Regierung
zur Förderung des Handels mit Rußland wieder aufzunehmen.
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Wie ermäßigt man die
Lohnſteuer?

Von Paul Hertz.
Schon bisher war die Möglichkeit der Ermäßigung der Lohn

ſteuer durch Erſtattung in Einzelfällen gegeben, aber ſie war in
das Belieben der Finanzämter geſtellt und erfolgte
nur aus Billigkeits gründen. Demgegenüber bringt
die Neuregelung des Steuerabzuges vom Arbeitslohn im Steuer-
überleitungsgeſetz dem Lohnſteuerpflichtigen in beſtimmten Fällen
einen Rechtsanſpruch auf die Erſtattung bereits ge-
zahlter Lohnſteuerbeträge. Hierbei ſind die Fälle für das Jahr
1924 und die Fälle für das Jahr 1925 zu unterſcheiden.

I. für 1924.
Der Anſpruch auf Erſtattung bereits gezahlter Lohnſteuer für

das Jahr 1924 beſteht in zwei Fällen: 1. bei Verdienſtaus-
fall infolge Erwerbs loſigkeit uſw. und 2. bei Vor
liegen beſonderer wirtſchaftlicher Verhältniſſe
des Steuerpflichtigen.

1. Erſtattung bei Verdienſtausfall inforgErwerbs loſigkeit uſw.
Allgemein wird der ſteuerfreie Lohnbetrag für die Zeit an

erechnet, für die die Lohnſteuer entrichtet wird. Wird z. B. die
ohnſteuer für einen Monat einbehalten, ſo wird dabei ein

ſteuerfreier Lohnbetrag von 80 Mk. freigelaſſen. Wenn aber in
einer Zeit kein Lohnſteuerabzug ſtattfindet, ſo wird für dieſe Zeit
auch nicht der ſteuerfreie Lohnbetrag zutgehradj. Das iſt der
Fall bei allen Erwerbsloſen, Kranken, Ausgeſperr-
ten, Streikenden uſw. für die Zeit ihrer Erwerbsloſigkeit,
Krankheit uſw. Dieſe Lohnſteuerpflichtigen haben nunmehr das
Recht, beim Finanzamt einen Antrag auf Erſtattung der j
zu viel abgezogenen Lohnſteuer zu ſtellen. Dieſer Anſpruch t
ohne Rückſicht auf die Höhe des Arbeitslohnes und das Beſtehen
ſonſtigen Einkommens.

Der Erſtattungsantrag kann entweder für das Kalenderjahr
1924 geſtellt werden, wenn ein ſteuerfreier Lohnbetrag von 610 Mk.
nicht voll erreicht worden iſt, oder für jedes Kalenderviertel-
jahr, in dem der ſteuerfreie Lohnbetrag nicht in Höhe von
155 Mk. gutgebracht worden iſt. Er muß ſpäteſtens bis zum
3 1. Juli 1925 eingereicht werden.

Beiſpiel:
Ein verheirateter Arbeiter mit zwei minderjährigen Kindern

hat von Januar bis Oktober 1924 1200 Mk. verdient, wovon
ihm 10mal 50 500 Mk. ſteuerfrei gelaſſen worden ſind. Jm
November und Dezember hat er wegen Erwerbsloſigkeit nichts
verdient. Er hat alſo im ganzen Jahre 1924 nur
500 Mk. ſteuerfrei gehabt, ſtatt der ihm zu
ſtehenden 610 Mk. Auf ſeinen Antrag hat daher das
Finanzamt die Steuer nachträglich neu zu berechnen. Er hat
gezahlt 7 Prozent von 1200 500 49,00 Mk.
Er hat nur zu zahlen 7 Proz. von 1200 610 41,30
Der zu viel gezahlte Betrag von 7,70 Mk. iſt
zu erſtatten.

2. Erſtattung infolge beſonderer wirtſchaft-
licher Verhältniſſe.

Für das Jahr 1924 ſoll ferner in den Fällen eine Erſtattung
bereits gezahlter Lohnſteuer erfolgen, in denen die ſteuerliche
r n eines Arbeitnehmers infolge beſonderer wirt-
ſchaftlicher Verhältniſſe weſentlich beeinträchtigt worden iſt.
alſo ein Lohnſteuerpflichtiger im vergangenen re durch
Unterhalt oder er der Hinder, durchUnterhalt anderer mittekloſer Angehöriger,durch Krankheit, r er wer g, Verſchuldungoder Unglücksfälle beſonders hohe Ausgaben gehabt hat,
ſo kann er bis zum 31. Juli einen Antrag auf Erſtattung von
Lohnſteuer beim Finanzamt ſtellen. Die Höhe der Erſtat-
tung iſt jedoch in das Ermeſſen des Finan amts
geſtellt, ſie wird ſich vor allem nach der Höhe des ſamt-
einkommens richten.

II. für 1925.
Für das Jahr 1925 gelten dieſelben Vorſchriften. Abweichungen

beſtehen nur bei dem Erſtattungsanſpruch wegen Verdienſtausfall

1. Erſtattung bei Verdienſtausfall infolge
Erwerbs loſigkeit uſw.Während dieſer Erſtattungsanſpruch für das Jahr 1934 ſchondann vorliegt, wenn c Kakenderjahr 610 Mk. nicht voll berück

ſichtigt worden ſind, tritt er für 1925 erſt ein, wenn im gen
Jahre ein ſteuerfreier Lohnbetrag von 860 Mk. nicht voll gut
ebracht worden iſt. Der Antrag auf Erſtattung für eingelneKafendervierteiſahre kann geſtellt werden, wenn der ſteuerfreie

Lohnbetrag im erſten Kalendervierteljahr nicht 180 Mk. i eiten
nicht 200 Mk., im dritten und vierten nicht je 240 Mk. erreicht hat.
Die Anträge für das erſte und zweite Kalendervierteljahr müſſen
ſpäteſtens bis zum 31. Juli, der Antrag für das dritte Vierel
jahr ſpäteſtens bis zum 31. Oktober 1925, für das vierte bis zum
31. Januar 1926 geſtellt werden. Der Antrag für das Ka
lenderjahr 1925 kann bis zum 31. März 1926 geſtellt werden. Die
Errechnung der zu erſtattenden Beträge erfolgt wie für das Jahr

1924. n2 Härtenausgleich bei den Kinderermäßigungen
Nach dem Steuerüberleitungsgeſetz tritt eine Ermäßigung

des Steuerſatzes um 2 Prozent für das zweiteKind nur ein, wenn der Steuerpflichtige nicht mehr als 60 Mk
wöchentlich, 250 Mk. monatlich oder 750 Mk. vierteljährlich ver-
dient. Dieſe Regelung kann in zwei Fällen zu Härten führen:
1. wenn der Arbeitslohn in einigen Mongten dieſe Grenze über
ſchritten hat, in anderen aber unter dieſer Grenge geblieben if
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Beiſpiel
Verheirateter Arbeitnehmer mit drei minderjährigen Kindern.

Monat Einkommen ſtenerfrei ſteuerpflichtig Steuerſatz Steuer

uli 1985 290 90 140 u zWo 90 170 33ember W0 L 10,00uliSeptember 780 zuſammen 22,40
Auf Antrag matß ember nur ein Steuerſatz von4 Jrogent e ten o daß ſich die Steuer um z Mit
er Dieſe ſind voll zu erſtatten.

b) der Arbeitslohn im arerdczriertef 750 Mk,,ſo findet eine Leilweife Erſtattung ſtatt. Auf Antrag wird
auch hier die Ermäßigung für das zweite Kind mit 2 Prozent zu
grunde gelegt, die zu viel gezahlte Steuer wird aber nur ſoweit
erſtattet, wie 20 Prozent des Mehrbetrages überſteigt, um den
das Vierteljahrseinkommen über 750 Mk. hinausgeht.

Beiſpiel
Verheirateter Arbeitnehmer mit drei minderjährigen Kindern.
Monatl. Eink. 252 Mk. 59 von (252 80 172
alſo Steuer in drei Monaten 25,80Wird auch für das 2. Kind eine Ermäßigung von

2 gewährt, ſo ſind nur 45 zu erheben 2055
der Unterſchied beträgt 5,25 Mk.

Der Arbeitslohn überſtieg im Vierteljahr 750 Mk. um 6 Mk.
20 Prozent hiervon ſind 120 Mk. Erſtattet werden alſo nur
5,25 1,20 Mk. 4,06 Mk.

Wo und wie werden Anträge geſtellt?
Die Erſtattungsanträge ſind in allen Fällen bei dem Finanzamt

einzureichen, in deſſen r der Arbeitnehmer wohn t. Das
Finanzamt der Betriebsſtätte iſt erſt zuſtändig, wenn der Arbeit-
nehmer im Jnlande weder Wohnſitz noch dauernden Aufenthalt
hat. Der Arbeitnehmer muß die Unterlagen beifügen, aus denen
die Höhe des Lohns und der gezahlten Lohnſteuer hervorgehen.
Für das erſte genügen Lohnzettel und Lohntüten, für das zweite
eine Beſcheinigung des Arbeitgebers über die Höhe der abgeführten
Lohnſteuer oder das Steuerbuch mit den während dieſer Zeit ge
klebten Steuermarken. Die Finanzämter ſind angewieſen, bei der
Nachprüfung dieſer nerigg von kleinlichen Ermitt-
lungen abzuſehen. ndererſeits finden die Erſtattungen
nicht ſtatt, wenn die zu erſtattenden Beträge im Kalender-
rierteljahr unter 1 Mark, im Kalenderjahr unter 4 Mark betragen.
Wo die Finanzämter bei der T tung wierigkeiten bereiten,
melde män dies den Gewerkſchaften.

Dieſe Erſtattungsmöglichkeiten, die durch das Steuerüber-
leitungsgeſetz in die Lohnſteuer aufgenommen worden ſind, ſtellen
zum großen Teil neue Beſtimmungen dar. Um ſo mehr
Beachtung verdienen dieſe Beſtimmungen, durch die in vielen
Fällen dieſe erträgliche Belaſtung herbeigeführt werden kann.
Dieſe Beſtimmungen haben nur Wert, wenn ſie alle Steuer-
pflichtigen auch wirklich ausnutzen. Niemand
darf den Gangzum oder den Briefandas Finanz-
amt ſchenen, der nach dem Geſetz einen Anſpruch auf Lohn-
ſteuerermäßigung hat.

Das Stinnesſche Steuergeheimnis.
Jm Steuerausſchuß des Reichstags hat Genoſſe Hertz am Sonn

abend bei der Beratung des Vermögens- und Erbſchaftsſteuer-
geſetzes um Auskunft über die Rechtslage im Falle Stinnes, wo
die Erbſchaft jetzt doch anſcheinend geteilt werde, erſucht.
Staatsſekretär Popitz erklärte, daß er, ſelbſt wenn er könnte,
keine detaillierten Angaben geben dürfe, da das Steuer-
geheimnis arch für die Regierung gelte. Die Ermittelungen
im Falle Stinnes ſeien eingeleitet, aber noch nicht abgeſchloſſen
worden. Wahrſcheinlich ſeien auch die Verträge über die Aus-
einanderſetzung zwiſchen den verſchiedenen in Betracht kommenden
Perſönlichkeiten noch nicht bis zum Abſchluß gediehen. Ein ſozial-
demokratiſcher Antrag, der ſich für die Beſteuerung auch des
Gattenerbes einſetzt, wurde abgelehnt.

Der neue öſterreichiſche Geſandte in Berlin. Am Mittwoch und
Donnerstag hat der Vorſtand der Großdeutſchen Partei über den
Vorſchlag der Regierung, daß der frühere großdeutſche Vizekanzler
Dr. Felix Frank den Poſten des öſterreichiſchen Ge-
fandten in Berlin annehmen ſollte, abgeſtimmt, und hat ſeine
Zuſtimmung dazu gegeben. Der Miniſterrat wird am Frei-

Thalia- Theater.
Meine Frau, die Hofſchauſpielerin.

Luſtſpiel in drei Aufzügen von Alfred Möller und
Lothar Sach s.

Jm Thaliatheater herrſchte geſtern ſtärkere Spannung als ge
meinhin. Wir haben uns bereits daran gewöhnt, daß die Luſt-
ſpielabende in dieſem Theater mehr bedeuten als vorübergehende
Nervenkitzel oder Erſatz für regengeſtörte Kremſerfahrt. Es iſt
Beſtandteil des Halleſchen Kunſtlebens und hat literariſch und
künſtleriſch hochwertige Leiſtungen gebracht. Geſtern „Meine
Frau, die Hofſchauſpielerin“. Frau Karla, die gefeierte frühere
Hofſchauſpielerin, iſt ihre Ehe mit dem noch unbekannten Schrift
ſteller Re zu klein; ſie wird unglücklich und ungerecht
gegen den Gatten, der ſich ſeinen Groll und Kummer in einem
Stück vom Herzen ſchreibt, das er unter dem Namen eines
Freundes anbringt, das genommen wird und in dem ſeine
Frau die Titelrolle ſpielt, ohne zu ahnen, daß ſie die eigene Ehe
parodiert. Sie erkennt das erſt im letzten Moment vor dem
Schlußakt, erkennt auch ihr Unrecht und ſinkt dem Gatten in die
Arme, der nicht nur den von ihr ſo lange vermißten Ruhm, den
fälſchlich bisher von ihr erſtrebten äußeren Erfolg. ſondern ucoch
vor dieſem ſein Weib ſich zurückerobert. Das Ganze iſt mit an-genehmen Situationen, einem prächtigen Volemelyp, dem

Karrikaturenzeichner Strupp, einem lüſternen Baron und einer
Anzahl Geſtalten vom Theater ausgeſchmückt, die den bitteren
Kern ſüßen und angenehm würzen, ſo daß der vorahnend zu
genießenden komiſchen Situationen genug ſind.

Der geſtrige Abend ſah eine ausgezeichnete Aufführung. Fritz
Henſel ſpielte den Schriftſteller Reichersberg mit dem Tempe-
rament der Sicherheit und doch ſo glaubwürdigen Natürlichkeit,
die ihn für Rollen dieſer Art ſo geeignet erſcheine laſſen. Oskar
von Xylander gab den Strupp; er ſtattete dieſen alten
Bohemien mit ſolcher Liebe, ſoviel herzlicher Struppigkeit und
doch ſoviel naivſarkaſtiſcher Beſinnlichkeit aus, daß das aner-
kennend feſtgeſtellt werden muß. Die Titelrolle gab Paula

Berlin, 22. Juni. (Sog. Preſſedienſt.)
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War ſei n mit

Miniſter von ſich zu geben pflegt.
das er über die Notwendigkeit der Volksgeſundung ſprach, rief
ihm die ſogialdemokratiſche Fraktion zü: „Daher alſo die

röotzöllel!“ Ein Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums
ſtellte die Novelle zum Knappſchaftsgeſetz, die die Krankenfürſorge
einführen will, für den Monat Juli in Ausſicht. Da aber dieſer
Monat ohnehin mit Beratungsſtoff überladen iſt, kann dieſe No-
velle alſo erſt im Winter erledigt werden. Einen ſonderbaxen
praktiſchen Arzt lernte man in dem deutſchnationalen Dr.
Hädenkamp kennen, der die Ausbreitung der Geſchlechtskrank-
heiten auf die Revolution (1) zurückführte. Er beteuerte, daß ſich
die deutſche Aerzteſchaft niemals zu einer Erleichterung der Ab-

Hinter jedem ſchönen Wort,

8,60 Mk.

treibung hergeben werde, ſcheint aber nichts davon zu wiſſen, wie-
viele Aerzte jetzt ſchon zahlungsfähigen Klienten dieſen Eingriff
beſorgen. Es ſprach noch der Zentrumsabgeordnete Dr. Schrei-
bher, der ſich auch über die Gefahren des Alkoholismus ausließ,
und der Deutſche Volksparteiler Biches, der eine Abſchwächung
der Entſchließung vorſchlug, die von der Reichsregierung einen
Geſetzentwurf gegen den Alkoholismus unter Einbeziehung des
Gemeindebeſtimmungsrechts fordert. Und wieder mußte ein Ver-
treter der Regierung des Brotwuchers auf die große Not unter
den Schulkindern hinweiſen, von denen 21 Prozent ſpeiſungs-
bedürftig und 25 Prozent unterernährt ſind. Der Herr hatte
ſogar angeſichts der kommenden Verteuerung des Brotes das Ge-
müt, die Parole auszugeben, daß ſich jede Familie mindeſtens vier
Kinder zulegen müſſe; das ſei für ein geſundes, vorwärtsſtreben-
des Volk der gegebene Grundſtock der Familie. Nachdem noch die
Kommuniſtin Arendſee über die niedrigen Mittel des Etats
geklagt und der Demokrat Scho ber größte Jnitiative der Reichs-
regierung in Sachen der Geſundheitspflege gefordert hatte, wurde
auf Antrag des Genoſſen Dittmann die Beratung um 106 Uhr
auf Montag 43 Uhr vertagt.

Das Weſer- Unglück vor Gericht.
Der Oberleutnant als Angeklagter.

Das große Manöver Unglück der Reichswehr, dem am 81. März
1925 anläßlich des WeſerUebergangs bei Veltheim 80 Soldaten
und ein Ziviliſt zum Opfer fielen, iſt Gegenſtand der am 22. Juni
vor dem erweiterten Schöffenge richt in Minden beginnenden
Verhandlung. Die Unterſuchung der Staatsanwaltſchaft iſt zu
dem Ergebnis Krrhae, daß der den Weſer-Hebergang leitende
Oberlentnant Jordan durch Fahrläſſigkeit die Kataſtrophe ver-
ſchuldet hat. Gegen ihn iſt Anklage erhoben worden, die durch
den Oberſtaatsanwalt von Schmederſky und Staatsantwvalt Dr.
Spranken (Bielefeld) vertreten wird. Die Verhandlimg leitet
Amtsgerichtsrat Vagedeß. Als Schöffen fungieren ztvei
fabrikanten namens Meyer und Ronicke (Minden). Die Ver-
teidigung wird von den Rechtsanwälten Dr. Recken (Höxter) und
Dr. Müller II (Hannover) geführt. Ueber den Verlauf des
Prozeſſes werden wir berichten.

Berurteilung eines völkiſchen
Berleumders.
München, 21. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Chiemgaunu ſitzen nicht nur ſtramm organiſiert die Haupt-
getreuen der Wittelsbacher, ſondern eine Reihe von nationaliſti
ſchen Verbänden und Bünden betrachten ſeit Jahren dieſen Land
ſtrich als ihr Hauptrekrutierungsgebiet. Es iſt daher verſtändlich,
daß die aufrichtigen Demokraten und Republikaner, die dort leben,
vielen Schikanen und Beläſtigungen ausgeſetzt ſind. Einer der
kraſſeſten Fälle, nämlich der des Kunſtmalers Wehrung in
Seebruck, ſpielt ſeit langem in der Oeffentlichkeit eine beſondere
Rolle. W. war ſeit Jahren der Gegenſtand einer ſhſtematiſchen
Bee die zu zahlreichen Drohbriefen, zum perſönlichenBoykott und ſhlies
taten führte. Dabei wurde ſtark geſchoſſen und zuletzt die Villa
Wehrungs durch Dynamit- Bomben furchtbar zugerichtet.
Die Folge dieſer Anſchläge war die Verhaftung zweier Mitglieder
des Bundes „Bayern und Reich“ und eine Zeitungspolemik, in der
cuf den Präſidenten des Bayheriſchen Automobil-Klubs, des ehe-
maligen Majors Czermak, der am Chiemſee ein Schloß be

Thetter-Lange Gelegenheit, ihr großes Können zu beweiſen;
ob als eiſig-gewandte Weltdame, als ringende Künſtlerin, als
ſchwankende Gattin oder reuig erkennende Bekehrte: jede Sitution
erfüllte ſie mit ſicherer Gewandtheit, bezwingender Liebenswürdig-
keit, treffender Geradheit der Linienführung und mit um ſo
packenderer Wucht, als ſie auf jede Ueberladung der Rolle ver
zichtete. Paula Thetter-Lange will Halle verlaſſen; ihr
Scheiden wird eine fühlbare Lücke hinterlaſſen! Der Rennſtall-
beſitzer Alfred Hallers war voll ſiegesgewiſſer Nonchalance;
Hellmuth Erd mann ein gewandter, liebes- und vorſchußlüſter-
ner cand. phil. Wolters; Otto Tiedemann als urkomiſcher
Rentier Köppke ein überſicherer Raffke-Typ; Paul Hendrich
ein liebenswürdig-gewandter Eggershoff, Emanuel vom Weber
ein liebevoll gezeichneter Heinrich. Luiſe Seſſing als Elſe
war von ſchelmiſcher Altklugheit; auch der übrigen Mitwirkenden
ſei freundlich gedacht.

Die bewährte Spielleitung Oskar von Xylanders hatte für
lebendige Farbwirkung, beſchwingtes Tempo und gebotenes Maß-
halten im einzelnen Sorge getragen und dadurch einen Erfolg
ergielt, wie er ſelbſt im beifallsfrohen Thaliaſaal ſelten iſt.

Dieſer lange und verdiente Beifall geſtaltete ſich zugleich zu
einer Kundgebung des Publikums für die allſeitig beliebte Paula
Thetter-Lange, die mit Stolz auf die Gemeinde ihrer
Kunſtfreunde blicken kann. Wie wir hören, iſt dies nicht die letzte
Rolle, in der wir Paula Thetter ſehen werden; ſie ſowohl als
einige andere der ſcheidenden führenden Kräfte des Halleſchen
Stadttheaters werden noch Gelegenheit zur Vorſtellung in anderen

Rollen haben. Foerchlandt.
Stadttheater. Am heutigen Montag 726 Uhr: „Rodelinde“.

Dienstag 7 Uhr: „Siegfried'. Mittwoch: „Schneider Wibbel“.
Donnerstag: „Coſi fan tutte“. Freitag: „Gräfin Mariza“, Sonn
abend: „Coſi fan tutte“. Sonntag: „Gräfin Mariza

Volksbühne. Auf vielfachen Wunſch wird die Operette „Gräfin
Mariza“ am Freitag, dem 26. Juni, nochmals gegeben. Die Mit
glieder, die zur letzten ausverkauften Vorſtellung keine Karten

mehr bekommen konnten, werden gebeten, Karten umgehend in
der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14, zu löſen.
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Hüter der Gerechtigkeit.
i e e e

Die beiden Hoefle-Staatsanwälte, Herr Linde und Herr
Peltzer, n am Sonnabend vor dem Unterſuchungsaus-
ſchirß des Preußiſchen Landtags, beſſer geſagt: ſie ſtanden am
Pranger. Einen ſolchen Ausgang ihrer Hetz- und Skaats-
aktion gegen Dr. Hoefle haben die Herren Linde und Peltzer ſich
wohl nicht träumen laſſen. Die Feſtſtellungen des Unterſuchungs
S riſſen den beiden Staatsanwälten, die bei jedem Satz,
den ſte ſprachen, von „Humanität“ förmlich trieften, das Feigen
blatt weg.

Auf die dringlichſten Vorſtellungen der Frau Hovefle am
14. April, daß ihr Mann im Gefängnis zugrunde gehe, hat
Miniſterialdirektor Huber vom Juſtizminiſterium ſofort den Ge-
neralſtaatsanwalt Rhode benachrichtigt. Rhode ſprach mit ſeinen
Staatsanwälten, damit Hoefle aus der Haft beurkaubt oder
wenigſtens in ein Sanatorium verlegt werde. Die Staats
anwälte Linde und Peltzer ſprachen gegen den Haftentlaſſungs-
antrag. Jn der Sitzung des Deutſchen Segler-Bundes ſprach Herr
Sudau, der als Zeuge vernommen wurde, mit einem Bekannten
über Hoefle. Herr Peltzer miſchte ſich ſofort ins Geſpräch und
erfuhr dabei, daß Hoefle an dem Verlage Sudaus beteiligt ſei.
Sofört wor Peltzer mit der Erklärung bei der Hand, er müſſe
gegen Hoefle wegen Meineids einſchreiten, da dieſer bei ſeinem
Offenbarungseid nichts von dieſer Beteiligung geſagt habe. Das
Verfahren wurde dann auch tatſächlich eröffnet, obwohl Hoefle
ausdrücklich bei der Ablegung des Offenbarungseides betont hatte,
daß infolge ſeiner Haft und Krankheit ſein Gedächtnis ihn bei
irgendeinem Punkt im Stiche laſſen könne. Von dem Genoſſen
Kuttner gefragt, warum er denn nicht einfach durch eine Unter
haltung mit Hoefle dieſe Verlagsbeteiligung geklärt habe, erklärt
aber Herr Staatsanwalt Peltzer: „Das konnte ich, aber das wollte
ich nicht.“ (1) Von dem Genoſſen Heilmann gefragt, warum
er denn bei ſeiner erſten Vernehmung von dieſem Meineidsver
fahren abſolut nichts erwähnt habe, obwohl er doch auf die
Pflicht zur Vollſtändigkeit der Ausſage hingewieſen worden ſei,
antwortete Herr Peltzer, er habe das als nicht zur Sache gehörig
betrachtet. (1) Herr Peltzer hat es ferner fertiggebracht, über
Hoefles Vermögen einen Arreſt in Höhe von ſage und ſchreibe

62 000 Mk. „zur Sicherung künftiger Koſten auszubringen.
Nur mit Widerwillen und Ekel kann man das Bild ſolcher

Hüter der Gerechtigkeit betrachten.

h r

Sozialdemofratiſche Aufwertungs-
aniräge.

In der Sonnabendſitzung des Aufwertungsausſchuſſes des geichs
tags brächten die Vertreter der Sozialdemokratie verſchiedene An-
träge ein, die bezwecken:

1. den Ausſchluß des faſt durchweg im Wege der Spekulation er
worbenen Nenbeſitzes von der geplanten Umwandlung;

2. die Umwandlung der Reichsanleihen nicht auf 5, ſondern anf
20 Prozent;

3. Verzinſung der auf 20 Prozent herabgeſetzten Schuld mit5 Prozent ch urs des Zinsſatzes auf 25 Prozent, wenn das Ein
kommen des Gläubigers einſchließlich ſeines Rentenbezugs 1600 Mk.
nicht überſteigt. Verneinung des r ſoweit dasEinkommen einſchließlich der Rente 10 000 Mk. überſteigt;

4. Tilgung der umgewandelten Anleihe binnen 40 Jahren durch
Ausloſung; der Gläubiger mit einem Einkommen unter 1600 Mk.
kann auf ſein Ausloſungsrecht verzichten zur Erlangung einer um
5 Prozent, wenn er über 60 Jahre alt iſt, einer um 10 Prozent
höheren Rente;

5. Deckung des zur Durchführung dieſer Grund erforder
lichen Bedarfs durch eine Sonderſtener von den Vermögen, die in
der Kriegs und Nachkriegszeit neu entſtanden ſind, einen Zuwachs
erfahren oder ſich nicht weſentlich vermindert haben und von den

winnen aus Grundſtücksveräußerungen.
Die Anträge wurden von den Genoſſen Keil und Dr. Leber

begründet. Die Abſtimmung findet am Dienstag ſtatt.

Um den Braunſchweiger Bürgermeiſter
Braunſchweig, 20. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der Stadtverordnetenſitzung der Stadt Braunſchweig vom
2. Juli ſoll für den in den Ruheſtand verſetzten Oberbürgermeiſter
Retemeyer ein Nachfolger gewählt werden. Der Wahlausſchuß hat
vier r auf die engere Wahl geſetzt, und zwar Miniſter a. D.
Dr aſper- Braunſchweig OberbürgermeiſterDr. Trautmann- Frankfurt a. O. (Dem.), Oberbü ermeiſter
Dr. Gör litz (Oldenburg) und Oberbürgermeiſter Dr. Schmidt
(Neumünſter).

Da die Sozialdemokratie von 35 Sitzen nur 18 innehat, wird es
unmöglich ſein, den hervporragend befähigten Sozialdemokraten
Jaſper durchgzubringen, zumal der Haß des braunſchweigiſchen
Bürgertums gegen die Sozialdemokratie unüberwindlich iſt. Jn
der Stadtverordnetenverſammlung ſitzen dann noch 2 Kommu-
niſten, 1 Demokrat, 1 Nationalſozialiſt, 1 Vertreter der
rentner und 18 Rechtsparteiler. Für den 25. Juni ſin
Bewerber nach Braunſchweig zu einem Referat geladen.

Vorläufige Fortſetzung der Kartell-Politik.
Paris, 21. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

ür die Haltung der ſozialiſtiſchen Fraktion, die in der geſtrigen
Sihung der Kammer im Gegenſatz zu ihrer Stellungnahme vom
vergangenen Dienstag mit Ausnahme von zwei Mitgliedern für
die von der Regierung beantragte Vertagung der kommuniſtiſchen
Interpellation ge ſtimmt hat, gibt man in den Parteikreiſen
die Erklärung, daß das von Leon Blum geltend gemachte Argument

geweſen frei daß, ſo lange kein endgültiger Beſchluß
uſtande gekommen ſei, die Fraktion mit Rückſicht auf die übrigen
artellparteien moraliſch verpflichtet ſei, die Politik der Unter

ſtützung fortzuſetzen.

Der dempkratiſche Reichstagsabgevrdnete Lemmer bittet uns
davon Kenntnis zu nehmen, daß er im Hauptausſchuß des Reichs

s bei der Beratung des ſozialdemokratiſchen Antrags über Ein
ſtellung der Zuſchüſſe für die Teno zwar den ablehnenden Stand-punkt ſeiner Fraktion Wer Demokraten) begründet habe. Er habe

aber ausdrücklich bemerkt, daß dies nur die Auffaſſung einer
4 raktionsmehrheit ſei, der er perſönlich nicht beitrete.

bg. Lemmer hat deshalb auch bei der Abſtimmung ſich von ſeinem

die vier

Fraktionskollegen Dietrich getrennt und mit der Linken für den
ſozialdemokratiſchen Antrag geſtimmt.

nvaliden
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BDeſchämendes Schauſpiel.
Vor vielen Wochen hat die Berliner Stadtverordnetenverſamm

5 einen ſogial demokratiſchen Antrag angenommen, die
er Straße bom Potsdamer Platz bis zum Brandenburger Tor

in Friedsich-Ebert Straße umzubenennen. Dieſer Be
ſchluß rief die ſchwierigſten diplomatiſchen Verwickelungen hervor.
Gegen ihn wurde von der ungariſchen Regierung Proteſt
erhoben, weil die Budapeſter Straße ſeinerzeit Beginn des
Krieges zu Ehren der ungariſchen Bundesgenoſſen ſo benannt
worden gen und Budapeſt ſelber zum Austauſch einen Platz in
ſeinem Zentrum in „Berliner Platz“ umgetauft habe. Der Ber
liner Magiſtrat kam dieſen Wünſchen der ungariſchen Regierung
dadurch entgegen, daß er einen Teil des Kurfürſtendamms in
Budapeſter Straße umzutaufen vorſchlug, womit ſich die königl.
gari Regierung beruhigte. Die Umbenennung ſelber
bedarf aber der Zuſtimmung des Polizeipräſidiums, das
in dieſem Falle die Genehmigung des Jnnenminiſteriums einholen
zu müſſen erklärte, weil es ſich nicht um eine Neubenennung, ſon
dern um eine n m b enennung handle. Jn Verfolg dieſes
ſchwierigen Zuſtändigkeitskonfliktes hat jetzt das preußiſche Ka
binett ſich mit der Haupt und Stagatsaktion zu befaſſen und wird
in ſeiner Sitzung am Dienstag darüber Beſchluß faſſen, ob die
Ehrung des verſtorbenen Reichspräſidenten ſich mit dem Wohle des
Staates vereinbaren läßt. Hoffentlich macht das Kabinett endlich
dem beſchämenden Schauſpiel ein Ende, daß ein ſelbſt
verſtändlicher Akt der Ehrung Friedrich Eberts monatelang von
kleinen Bureaukraten verſchleppt wird. Deutſchland
gereicht dieſes Verfahren in den Augen der ganzen Welt ſicher
nicht zu Ehren!

Republikaniſcher Aufmarſch.
Sryhian Keht B rn u, 21. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Breslau ſteht ſeit geſtern im Zeichen der republikaniben, die anläßlich eines Gautages des dReichsbanners b a

Straßenbild beherrſchen. Ein Fackel zug der Reichsbanner-
leute am geſtrigen Abend vereinigte bereits 6000 bis 7000 Bundes
mitglieder, die mehr als 100 000 Menſchen als ſympathiſierende
Zuſchauer auf die Demonſtrationsſtraßen gelockt hatten. Ein
großer Teil der auswärtigen Mitglieder trifft aber erſt heute ein,
ſo daß zur mworgigen Kundgebung eine erheblich ſtärkere Beter
ligung zu erwarten iſt. Bei der Bannerweihe wird die Haupt
anſprache Kamerad Schützinger halten, während in der öffent
lichen Kund rn Reichstagspräſident Loebe, der demokratiſche
Senatspräſident Großmann, der katholiſche Volksvereinsführer
Dr. Kraneburg vom Zentrum zu den Maſſen ſprechen wird.

Aus aller Welt.
Amundſen erzählt.

Ein Nebel-Wunder. Ein ungeheures Lakfen aus Schnee.
Die Zwangslandung.

An Bord der „Heimdal“, Kingsbay, 20. Juni.
Die erſte Stunde unſeres Fluges zum Nordpol wurde durch die

ſchönſte Naturerſcheinung verherrlicht, die ich je mit 5 ge
ſchen habe. Als wir zur AmſterdamJnſel kamen, trafen wir auf
Nebel, in dem die Sonne zwei regenbogenfarbige Aureolen er
reeit Dieſer bunte Doppelheiligenſchein lockte uns in das Un-

nnte.
Der Nebel hielt zwei Stunden an. Während dieſer Zeit flogenunſere beiden Apparate nahe beieinauder. Jnfolge be Kechers

konnten wir die Abtrift und die Grundgeſchwindi
lich von größter Bedeutung am Anfang eines Flugs ſind, nicht
berechnen. Manchmal überflogen wir offene Stellen ohne Nebel
und ſahen, daß das Eis durch viele enge Waſſerkanäle unterbrochen
war. Der Nebel hörte erſt in der Mitte zwiſchen dem 82. und
83. Breitengrad auf. Er war plötzlich wie weggezogen, und vor
unſeren Augen breitete ſich das ganze Panorama des Polar-
eiſes aug ein ungeheures Laken aus Schnee, wie es vor uns
noch nie aus der Vogelperſpektive geſehen oder beſchrieben wurde.
Ich ſtarrte nur immer hinunter, ſo zog mich der Änblick an.

Während der ganzen acht Stunden Fahrt zum Pol war ich mit
Beobachtungen ſo beſchäftigt, daß ich vergaß, meine Handſchuhe
anzuziehen. Wir benutzten vom Augenblick des Starts an den
Sonnenkompaß, den man gar nicht genug loben kann. Er ermög-
lichte es uns, das genaue Abbild der Sonne fortwährend vor Augen
zu haben. Die Geſchwindigkeit betrug gegen 75 Seemeilen in der
Stunde. Das Thermometer zeigte 10 Grad Celſius.

Nach zweiſtündigem Flug erreichten wir das Polarpackeis. Die
Apparate flogen mit vblliger Präziſion nebeneinander her. Das
Eis war nun ungebrochen und kompakt, jedoch mit Dünen überſät,
die von dem ſtarken Druck aufgetrieben waren. Ein Landungs
platz war nicht zu entdecken.

Auf Breitengrad 88.30 ſahen wir, daß der Magnet-Kompaß eine
ſtarke Abweichung zeigte. Wir ſchloſſen daraus, daß wir während
des Nebels nach Weſten abgetrieben waren. Da wir eben das erſte
offene Waſſer erblickten, das durch einen hohen Packeisdamm in
Form eines BVeckens abgeſchloſſen wurde, beſchloſſen wir ſofort, zu
landen, die genaue Lage feſtzuſtellen und weiterzufliegen. „24“
war uns ſo nahe, daß die Jnſaſſen unſere Landungsvorbereitungen
ſehen konnten und alſo folgten. Während des Niedergehens blieb
der Motor plötzlich aus unbekannten Gründen ſtehen, ſo daß Riſſer
Larſen, ſtatt ſich einen Landungsplatz auswählen zu können, ge
zwungen war, ſtatt im offenen Becken in einem Seitenkanal zu
landen. Gott weiß, wie es uns gelang, dem völ-
ligen Untergang zu entkommen. Die Flügel des
Apparats ſtreiften die Ränder eines Eishügels, endlich fuhr der
Apparat mit der Naſe in einen großen Eishügel und blieb ſtecken.
Wir drei konnten den Apparat nicht von der Stelle bringen, als
wir verſuchten, umzudrehen und in das Hauptbecken zu kommen
unſere Lage war höchſt kritiſch, da wir jeden Augenblig
fürchten mußten, daß der kleine Kanal ſichſchließen würde. Wir entlaſteten ſofort den Apparat, indem
wir die Lebensmittel und andere Frachten auf einen hohen, trocke
nen Eishügel verbrachten. Dann verſuchten wir nochmals, den
Arparat von der Stelle zu rücken.

Roald Amundsen.
Zugzuſammenſtoß.

Stettin, 22. Juni. (WTB.)
Am Sonnabendabend 9 Uhr 40 Minuten überfuhr auf dem

Bahnhof Königsberg in der Neumark ein Güterzug, wie
es in der amtlichen Mitteilung heißt, wahrſcheinlich infolge Ver
ſagens der Luftdruckbremſe, das auf „Halt“ ſtehende Einfahrts-
ſignal. Der Güterzug fuhr auf den zu gleicher Zeit aus Richtung
Stettin kommenden Perſonenzug auf. Beide Lokomotiven,
ein Packwagen und acht Güterwagen entgleiſten. Zwei Packwagen
und ein Güterwagen gerieten in Brand und brannten vollſtändig
aus. Der Zugführer des Perſonenzuges, beide Lokomotivheizer
und ſechs Reiſende wurden leicht verletzt. Der Betrieb war vier
Stunden geſtört, jedoch konnte der Perſonenverkehr durch Um-
ſteigen aufrechterhalten werden.

S Spanien. Einer Blättermeldung ausSchwere Unwetter in Spanien.mar zufolge haben in Spanien ſchwere Gewitterregen große
üeberſchwemmungen verurſacht. Vierzehn Perſonen wurden durch
Blitzſchläge getötet.

Eine Amundſen- Beilage
fügen wir der morgigen Ausgabe des „Volksblatt“ bei.

it, die eigent

Fichte J Giebichenſtein I 0:0.
Sonntag nachmittag 5 Uhr ſtanden ſich auf dem Fichteplatz amSandanger in l obige zwei et gegenü er. za An

fang ſpielte Ba ſpielklu Giebichenſtein leicht überlegen und führte
dieſe Spielweiſe während der exſten Halbgeit durch. Beide Hintet
mannſchaften klärten ſicher. Jn der Mitte der zweiten Halbzeit
erhielt Giebichenſtein einen Elfmeter zugeſprochen, der gut getreten,
aber ſicher gehalten wurde. Jn der letzten Viertelſtunde ſtand die

i r konnte aber beiet hervorragenden Verteidigung bis uß nichts erzielen. DerSchiedsrichter Schade (Wörmlitz) hatte das Eptet feſt in der Hand.

Fichte II Giebichenſtein II 2:1 (2:0).
Dem Spiel der erſten Mannſchaften Turn und Sportverein

„Fichte“ Ballſpielklub Giebichenſtein ging ein Treffen der
ten Mannſchaften voraus. Es war das erſte Serienſpiel auf

em Fichteplatz und wurde von der Schiedsrichtervereinigung nicht
beſchickt. Fichte II führte ein hervorragendes Kombinationsſpiel
vor und erzielte zwei unhaltbare Tore. Gegen Schluß wurde
Giebichenſtein überlegen, das Spiel wurde ſchärfer und Giebichen-
ſtein konnte ein Ehrentor erzielen.

Viktoria I Minerva I 1:1 (0-9,.
Auf dem ViktoriaPlatz auf dem Sandanger ſtellten ſich am

Sonntagnachmittag 5 Uhr bei leichtem Regen die erſten Mann
ſchaften von Viktoria und Minerva I dem Schiedsrichter Stenzel

Nurmi, der bekannte Rekordläufer, der ſeinen Erfolgen bei der
Pariſer Olympiade zahlreiche Rekorde in Amerika anfügte.

(Kröllwitz). Schon von Beginn an zeigte es ſich, daß ſich hier
i ſpielſtarke Gegner maßen. Lange ging der Kampf unent-ſFeedes hin und her in bisweilen gutem Zuſammenſpiel. Trotz

mancher heftiger Angriffe hielten beide Torhüter bzw. brach der
Angriff an der Verkeidigung zuſammen. Mit 0:0 wurden die
Plätze gewechſelt. Unmittelbar darauf konnte der Mittelſtürmer
Friedlack für Viktoria einſenden. Kurz danach vermochte aber
Minervas Linksaußen Zech wieder auszugleichen. Gegen Schluß
erhöhten ſich die Anſtrengungen beider Mannſchaften, ohne aber
einen Erfolg zu haben. Einmal hielt Viktorias Torhüter Wernicke
die Bälle ſehr güt, während andererſeits durch Verſäumnis des
Halblinken Jieser mancher gute Angriff für Viktoria ſcheiterte.
Minerva ſpielte nur mit zehn Mann. da ein Spieler vom Schieds-
richter ausgeſchloſſen worden war. Das wurde ausgeglichen durch
den Umſtand, daß Viktoria einige Neueinſtellungn vorgenommen
hatte, die noch nicht Ppptig, eingeſpielt waren. Das Eckenverhält-
nis ſtellte ſich 7:8 für inerva.

Viktoria II Minerva II 3:2 (0:1).
Obige zwei Mannſchaften lieferten ſich ebenfalls am Sonntag-

nachmittag auf dem Sandanger das angeſetzte Serienſpiel. Vik-
toria, die man ſchon beſſer geſehen hat, enttäuſchte anfangs, was
ſich auch ſchon dadurch zeigte, daß die Gäſte bis Halbzeit einen Sr-
folg für ſich buchen konnten. Nach Halbzeit ſtrengte ſich Viktoria
etwas mehr an, nachdem Minerva zum zweiten Male eingeſandt
hatte, und ſo konnte bald darauf der Mittelſtürmer Schubert
das erſte Tor für Viktoria holen, dem ſich bald durch Bartz das
Ausgleichstor hinzugeſellte. Das dritte Tor ſchoß wiederum
Schubert. Minerva hätte um ein Haar ausgleichen können, doch
wurde der betreffende Schuß nach Entſcheidung des Schiedsrichters
nicht als Tor anerkannt. Bei beiden Mannſchaften mangelt es
noch am Zuſammenſpiel, es wogt alles noch zuviel durcheinander.
Auch ſollte das Sprechen während des Spiels ſeitens der Mann
ſchaften unterlaſſen werden. Viktorias ſchwächere Spielſtärke kam
daher, daß zur Ausprobierung einige neue Leute eingeſtellt waren.
Schiedsrichter war Wege (Wörmlitz). Das Eckenverhältnis ſtellte
ſich auf 2:0.

Die dritte Mannſchaft von HFC. Viktoria 08 lieferte der zweiten
Elf von Diemitz ein Serienſpiel, das 2:2 ausging. Halbzeit 1:0
für Diemitz.

Sportverein Kröllwits I Eintracht Gröbers I 1:1 (0 1).
Da Eintracht auf ſeinem Flage nicht leicht zu ſchlagen iſt, ſo

mußte unſer Kreismeiſter doch froh ſein, daß das Reſultat un-
entſchieden ausgefallen iſt. Bis in die Hälfte der zweiten Halb
eit lag Gröbers in Führung, bis Brockhaus von linksaußen eine

Flanke unhaltbar einſchoß. Trotzdem Kröllwitz die ganze zweite
Halbzeit das Spiel in ſeinen Händen hatte, konnte fie nur ein
Tor erzielen. Die Hintermannſchaft von Gröbers war nicht ſo
leicht zu überwinden. Die beiden zweiten Mannſchaften teilten
ich auch die Punkte. Ein 2:2- Reſultat war das Ergebnis des
ages. Kröllwitz II ſpielte nur mit zehn Mann.

Fortuna-Dölau I Wörmlitz I 224.
Auch hier iſt das Ergebnis nicht ſo ausgefallen, wie es ausfallen

ollte. Der Gruppenmeiſter vom letzten Jahr mußte eine ver-Gente Niederl hinnehmen. Die Wörmlitzer waren die ganze
Jeit leicht überlegen.

Teicha I Lettin I 2:0.
Der Neuling der 1. Klaſſe konnte gegen die ſpielſtarken Lettiner

einen 2:0Sieg herausholen. Die Lettiner Elf war nicht wie ſonſt
cuf gewohnter e, denn ſonſt mußte ſie beſtimmt das Spiel ge-
winnen.

Zörbig Sportluſt.
Das Spiel Zörbig Sportluſt fand nicht ſtatt, da, wie ſchonſeit Monaten bekannt war, in Zörbig Arbeiterſängerfeſt abgehalten

wurde. Außerdem erhielt Zörbig die Terminliſte viel zu ſpät

Sport und Spiel.
Die erſten Geritenſpiele.

Mitteldeutſche Spielvereinigung, 2. Kreils, 6. Bezitrk.

Preſſeausſchuß zum Bezirksfeſt des 6. Bezirks.
Der Preſſeausſchuß, je zwei Vertreter der Fußballvereine,

Vertreter der Turner und ein Vertreter der Schwimmer, wirt
hiermit zu einer Sitzung am Donnerstag, dem 25. Juni, abends814 Uhr, in meine Wohnung, Lutherſtr. 1 (PaulRiebedkStift),
eingeladen. Die Sportarten wollen davon Kenntnis nehmen und
ihre Vertreter beſtimmt ſchicken.

Der Preſſegusſchuß. J. A.: Eurich.

2. Kreis, 7. Bezirk, Arbeiter-Turn- und Sportbund
Gruppe Helbra.

Der Reichsarbeiterſporttag liegt hinter uns. Die Teilnahme
der Gruppenvereine war gut. Der Tag nahm früh s Uhr mit
den Geräte- und leichtathletiſchen Wettkämpfen ſeinen Anfang.Hierbei konnte man ſo manche ſchöne Leiſtun ſehen. egen

elkämpfe beendet. 248 Uhr ſetzte ſich
uſik und des Trommlerkorps der Feſt-

zug in wegung, der gut zuſammengeſtellt war und den beſten
Eindruck hinterließ. Nach Ankunft auf dem Turnplatz begrüßte
der Grupepn und Bezirksvertreter die Erſchienenen. Nun folgten
die Freiübungen der Turner, die allerdings beſſer ausgeführt
werden konnten. Die nachfolgenden Freiübungen der Turne-
rinnen und Schülerinnen waren dagegen gut. Auch das Reigen-
fahren der Arbeiterradfahrer feſſelte die Zuſchauer. Das ge
meinſame Turnen an Pferden war in ſeiner Ausführung gut.
Es folgten die Vereinsſondervorführungen und Volkstängze, welche
wegen des ſchlechten Wetters im Saale gezeigt werden mußten.
Den Gruppenvereinen wird ein Auszug aus der Rangliſte zu
geſtellt.

Es folgen nachſtehend die erſten fünf aus der Rangliſte:
Oberſtufe.

1. Guſtav Laube, T. Sp. V. Helbra, 260 Punkte. 2. Otto Vocken
berg, T. Sp. V. Helbra, 251 Punkte. 3. Ernſt Henneberg, V. J.
Kloſtermansfeld, 244 Punkte. 4. Erwin Höche, V. J. Kloſter-

12 Uhr waren die Ei
unter den Klängen der

mansfeld, 286 Punkte. 5. Albert Lieder T. Sp. V. Helbra,
234 Punkte.

Mittelſtufe.
1. Walter Albrecht, T. Sp. V. Helbra, 247 Punkte. 2. Alex

Koch M. T. V. Ahlsdorf, 242 Punkte. 3. Franz Koch, M. T. V.
Ahlsdorf, 249 Punkte. 4. Karl Huth, Fr. T. Ziegelrode, 238 Punkte.
5. Kurt Krummel, T. Sp. V. Helbra, 233 Punkte.

Unterſtufe.
1. Friedrich Nütſchke, Fr. T. Ziegelrode, 250 Punkte. 2. Kurt

Ungefroren, M. T. V. Ahlsdorf, 243 Punkte. 3. Erich Ahlborn,
Fr. T. Ziegelrode, 2388 Punkte. 4. Kurt Schmidt, Fr. T. Ziegel-rode, 228 Punkte 5. Walter Fiſcher, Fr. T. Ziegelrode, 225
Punkte.

Turnerinnen.
1. Klara John, T. Sp. V. Helbra, 2839 Punkte. 2. Edith

Schröder, T. Sp. V. Helbra, 224 Punkte. 3. Gertraud Heß,
T. Sp. V. Helbra, 223 Punkte. 4. Frieda Riedel, T. Sp. V.
Helbra, 219 Punkte. 5. Frieda Rüdiger, Fr. T. Ziegelrode, 214
Punkte.

Sportler.
Sp. V. Helbra, 423 Punkte 2. Otto

3. Willi Hädicke, L. J
1. Otto Nebelung, T.

Engelke, T. Sp. V. Helbra, 316 Punkte.
Ahlsdorf, 310 Punkte.
Punkte. 5. Paul Dreſſel, M. T. V. Ahlsdorf 291 Punkte.

Sondervorführungen.
1. Fr. T. Ziegelrode, Oberſtufe, 49 Punkte.

rode, Oberſtufe, 46 Punkte. 1. T. Sp. V. Helbra, Mittelſtufe,
49 Punkte. 1. T. Sp. V. Helbra, Schüler, 48 Punkte.
1. T. Sp. V. Helbra, Schülerinnen, 49 Punkte. 2. Fr. T. Ziegel-
rode, Turnerinnen, 48 Punkte.

Frei Heil! W.

2. Fr. T. Ziegel-

Fl., Gruppenturnwart.

Auswärtige Spoprtereigniſſe.
Die Europakämpfe im Berliner Stadion.

Jm deutſchen Stadion in BerlinGrunewald wurden am Sonn
tag vor etwa fünfzigtauſend Zuſchauern die internationalen
Loaichtathletikwettkämpfe des Berliner Sportklubs ausgetragen.
We 100-Meter-Lauf ſiegte Houben in 10,6 Sek. vor Körnig

eslau), van der Berge (Holland), Berner (Schweig) undMurthiſon (Amerika). Der Amerikaner Paddock, der ch un
päßlich fühlte, war bereits in einem Vorlauf ausgeſchieden.

Todesſturz beim Trabrennen.
Bei dem geſtrigen Trabrennen in Ruhleben bei Berlin fiel der

Herrenfahrer C. Fritſche hintenüber aus dem epihg Er
erlitt durch den Sturz und den Hufſchlag des folgenden Pferdes
einen ſo ſchweren elbruch, daß der Ueber-führung ins Krankenhaus ſtarb.

Fußball Deutſchland Schweden 0 1.
Der Landeskampf im Fußballſpiel zwiſchen Deutſchland und

Schweden wurde am Sonntag im Stadion in Stockholm aus-
getragen. Er endete mit einem Sieg für die ſchtwwediſche Mann
ſchaft mit 1:0.

Der Stadtrat, die Wiege und der
Schießprilgel.

Recht eigenartige Gedanken werden manchmal in der bürger-
lichen Sportwelt geäußert. So veranſtaltete man am Sonnabend
abend im Hofe der r einen „Kommers der Sportver-bände“. War es ſchon merkwürdig, daß neben einigen Boxkämpfen,
Uebungen der Deutſchen Turnerſchaft uſw. ausgerechnet eine An-
zahl Couleurſtudenten mit Bandagen ihre Künſte mit den Wurſt
meſſern als „Sport“ vorfithrten, ſo erweckte die Rede, die der
teutſche Stadtrat Joeſt in der Turnhalle hielt wohin man
ſich in drangvoller Enge infolge des niedergehenden Regens ge
rettet hatte bei urteilsfähigen Menſchen begreifliches Kopf-
ſchütteln. Mit kräftiger Stimme ſchrie der „ſport“wütige Stadtrat
von der Galerie in die Menge, daß die Stadt Halle wie keine andere
den Sport fördere, was ſich gezeigt habe durch die vielen geſtifteten
Preiſe und dadurch, daß die Werbewoche mit der Saale-Regatta
und dem Schützenfeſt (Sport!!) begonnen habe und dem heutigen
Kommers ende. Unſeren Kindern müſſe der Sport und der
Schießprügel ſchon in die Wiege gelegt werden. Seiner Rede folgte
ein dreifaches Hoch, das in dieſem Zuſammenhang deplaziert wir-
kende Deutſchlandlied und das Preußenlied.

Jntereſſant an dieſer Rede iſt nur die im Stile des Großen
Kurfürſten gehaltene Bemerkung, neben dem Sport den Schieß-
prügel den Kindern in die Wiege zu legen. Jn dieſer Bemerkung
offenbart ſich wieder einmal in verblüffender Deutlichkeit die An
ſicht der „Teutſchen“, daß der Sport nur ein Erſatz für die all-
gemeine Wehrpflicht iſt. Die CEinrethung des Schützenweſens unter
Sport und die Vorführung des „ſchlagenden“ Studententums ver-
ſtärkt dieſen Eindruck. Ein Grund mehr für die Arbeiterſchaft,
dem bürgerlichen Sport aus dem Wege zu gehen und ſich dem
Arbeiterſport zuzuwenden, der den Sport nicht als Erſatz
für die Wehrpflicht, ſondern um der körperlichen und ſeeliſchen
Geſundung der Menſchheit willen betreibt

er noch vor

4. Guſtav Koch T. Sp. V. Helbra, 308
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Thema: Wie erhalten wir uns geſunde See
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Jungfer Mutter.
Eine Wiener Vorſtadtgeſchichte von Ada Chriſten.

das SDi tu i lese e 's dir a eig i er. ame Spatz e ganze aufſo wie ich r ihm erklä Dann hateer mir wieder en und es war alles ganz recht, nur ſo,ſo halt r ob e gewußt
ev Nachdruck verboten.) r hätt was wir uns alle mitAls ſie das Fer eſchloſſen hat, ſchiebt ſie den einander denkt haben. Leſ das in Gottes Namen, mein Kind,vor ihr das u Neche n ſf debitee n detetteten hen W r e r

bewegt die Lippen wortlos und horcht auf die Atemzüge ihres iegt das gSr a h Der junge Soldat zündet die Lampe wieder an, holt ſich dase e en f. W e e v ne hat nen hen Rofenduft trinkenm hört Wirt wie im p. „Jungfer Ririerl wollte, und beginnt dann n eſen.

„Jch kann nicht ſchlafen,. ſchau, da ſcheint mir der Mond mitten Aus der Chronik der „Blauen Gans“.
8 8

ren Fern
grad in's Mondlicht ſchaun muß.“

Die nni ſeufzt verza
ſchon als kleines Kind g
der hat

„So ſo --7?“ ſagt der Soldat unvertraut
du, ich glaub' die Roſen von der
ſtärker, oder ſein wir das nicht g'wöhnt

wir werden's halt erſt
Die lder Uhr neben dem Bett der alſchlägt ölf. „Gute Nacht,“ liſpelt die He

Das iſt in bläuliche Schleiere beden

„Wird ſchon ſo ſein.
Schwarzwä

Mondlicht erfüllt es ganz, und diden feuchtglitzernden Hof und lau

Stimmen der trämenden HeJungfer Mu heut W funfund ig Jahr alt„Jungfer rter, heut war n zwanz a alt,auch nicht ſchlafen kannſt,
meinen Eltern. Jetzt bin ich do

dazu, daß ich alles wiſſen kann Morgen, wenn
bin, muß ich nachſchaun, wie's der Frau Mutter

Eine Weile ſchweigt die Hanni, denn das r
ſie ſetzt fich in ihrem Bett ſachte auf und ſagt halb

ſchau, ſei erzähl mir, weil da
die on

Vereins-Kulender
der SPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen
hünfte im Bezirk Halle-Merſebura.
Sekretariat der e Halle Saale 82 42/44

ofgebände, 2 Treppen. Fernruu daſelbſt (Fernruf 1029)
2

HalleArbeiterwohlfahrt. Freitag, den 26 Juni, abends
s Uhr, im Volte park“: Mitglieder-Verſammlung.
Alles muß zur Stelle ſein. Vorher 714 Uhr. Zu
ſammenkunft der Eltern der zum Stutenhaus rei enden
Kinder.

SAJ. Heute abend pünktlich 8 Uhr: Muſik
ſtunde.

Das Sommerfeſt des Vereins der Deutſchen
demo tratiſchen Partei findet am Tonnersiag, dem
25. Juni, nachmittags 4 Uhr. im „Krug zum grünen
Kronze“ ſtatt. Konzert, Kinderbeluſtigungen, Tombola.
Tanz, abends 71 Uhr Gondeltahrt. Karten im Vor
verkauf im Parteibureau, Leipziger Str. 21; bei Herrn
A. Simonſohn, Gr Steinſtr. 58 und bei Fran Sranert,
Neunhäuſer 8. Gäſte herzlich wiellkommen.

Aus dem Bezir k.Amen f. Dienstag den 283. Juni, abends 8 Uhr,
o in der „Warte“ Mitgliederverſammlung

Wichtige Tagesordnung. Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt unbedingt notwendig

Dienstag, den 28. Juni, abends 8 Uhr,Rerſeburg. in den rei Schwänen“ Gemeinſame
Sitzung der Funktionäre des Ortsvereins und des
Unterbezirks. Wichtige Tagesordnung
W wi Dienstag, den 23. Jnni, abends 8 Uhr,

o im „Lolkshauſe“ Mitgliederverſammlung.
Die Tagesordnung iſt änßerſt wichitg Es wird daher
erwartet, das ſämtliche Mitglieder erſcheinen.

Uelch 4 IIIaner lalbell

und murmelt befangen:
bt, haſt's von dein

oft lange Reden g'halten im Schlaf, wenn B
aushorchend: „AbeFrau Mutter riechen jetzt ne

der läßt mich nie in Ruh' b'ſonders in den
letzten Wenn ich auch die Fenſter mit

ihn doch und er findet mich. W

ander, d'rum bin ich ſchon lieber munter, wenn ich
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anni.

r

„Das haſt
ttern

S Jun
IIt, das unbewegliche

ſchauen hinaus in
ſchen den heimlich wiſpernden

Niedergeſchrieben von Virgilius Stramiriſko.
Die kleine Walter Hanni war vom Dach geſtürzt, als r dem

eben Heimgekehrten, Weis Leopold, ſeinen Kreuzſchnabel
holen wollte, der davongeflogen war und neben dem hohen Rauch-
fang ſaß

war damals noch ein hlbes Kind und meinte, der junge
Jnvalide, der nur einen Arm aus JFtalien mitrachte, ſei plötzlich
ſo traurig des entflohenen alten Vogels wegen. Der Kreuz
ſchnabel ſteckte noch unverſehrt in ihrem Jäckchen an ihrer Bruft,
ſie ſelbſt aber hatte Arm und Bein gebrochen, und ich war der
erſte, der das all den heulenden Weibern ſagte und dem Arzt
half, die Glieder einrichten. Jn der „Blauen Gans“, dem lang
geſtreckten Vorſtadthaus, war man darüber einig, daß die Hanni
nichts Beſſeres tun könne als ſterben, denn: „Nur kein krüppel-
hftes Kind, lieber ein totes,“ erklärte ſelbſt ihre Mutter, die eine
böſe Zunge und ein rohes Herz hatte.

„Die Lenerl iſt die Schönſte und der Hannerl ihre beſte r
din, die muß ſchwarz verſchleiert mit der abgebrochnen Kerzen
hinter der Totentruhe geh'n als allererſte,“ beſtimmten die halb

u erwarben,an Freude und Glück fehlte, nur don der Ehe R
nzunehmen,Arbeit und Ungema als das Notwendi

wie die meiſten Bewohner der „Blauen Gans“.

Die Jahre gingen hin, und eines Tages ſtand die Hanni
wirklich wohlgemut im weißen Kleide beim Traualtar, doch nur
als Brautjungfer, neben der bräutlich geſchmückten Leni. Das
war eine Braut, an der ſich Ciner ſattſehen konnte! Und dann
die Hochzeit! So etwas hatte dort unten, wo die letzten Häuſer
ehen, ſeit edenken niemand erlebt, und will ich ehrlich
ein, ſo muß i tehen, daß auch mich das friſche, geſunde,
uſtige Treiben angemutet und erfreut hat. Es war ja eine

Heiterkeit, eine jubelnde Lebensſucht unter den ſchlichten armen
Leuten, die mir ſelbſt an ihnen, die das Leben nur in Ausnahms-
fällen ſchwerer nahmen, faſt fremd erſchien.

Jch ſah und horchte wohl darum ſo genau hin.
Die „Blaue Gans“ ſtand wie ausgeſtorben da, als der Zug in

die u ging ſogar der alte Türk und der Schuftl, die beiden
Wächterhunde, rannten hinterher. Wo die Menſchen in ihren
Feiertagskleidern vorüberſchritten, lief alles, was Beine hatte,
an die Fenſter und Hautore, und jeder, der ſich auf längere Zeit
von der Arbeit losmachen konnte, ſchloß ſich dem Zuge an.

Das kleine Kirchlein konnte die Menge gar nicht aufnehmen,
da wurden denn wieder, wie bei allen beſonderen Feſten, wenn
Mangel an Raum war, die Kinder, die zu erwiſchen waren,
binausgejagt. Eine Weile heulten ſie vor der Kirchentüre, dann
kletterten ſie auf das niedere Schindeldach, welches ſeitwärts in
Manneshöhe von der Kirchenmauer abſtand, weil unter dieſem
Schutze die Feuerleitern und die roten Löſcheimer der Gemeinde
aufbewahrt hingen. Mit einer langen eiſernen Kette und einem
großen Anhängeſchloß daran waren ſie feſt zuſammengeſperrt,
das Wetter konnte dieſem Gemeindeſtolz nicht bei, und ich glaube,
ſelbſt freundnachbarliche Diebe hatten Ehrfurcht vor ihnen.

Auf dieſem Vordach über den Feuerleitern und Eimern hockten

alt genug
ausgeraſt't

t.
t bleiſchwer,

aut verlegen:

e T T

Auf der Höhe j rn ſteh Halfvch. Arbeiter

wüchſigen Mädeln.
Aber die Hanni iſt nicht geſtorben, das Kind hat ſich langſam

erholt, nach dem die Glieder gut eingerichtet waren, und nach
einem Jahr gemahnte nichts mehr an das Unglück. Und nun
kam die Zeit des Lachens wieder: „Laß nur geh'n, bis d' heirat'ſt
iſt alles gut,“ wurde ihr bei jedem Anlaß luſtig zugerufen, und
ſo gewöhnte ſich das junge Mädchen daran, alles das, was ihr

die Ausgewieſenen; die Röcke der Mädeln verfingen ſich in den
langen Schindelnägeln, die Sonntagshoſen der Buben bekamen
ausgebohrte Kniee, alle ſaßen elendiglich da oben, aber halb aus
Trotz über ihre Verweiſung, halb aus Behagen an der Gefährlich-
keit des Vergnügens fanden ſie doch den Platz viel ſchöner als die
heiße, vollgeſtopfte Kirche.

(Fortſetzung folgt.)

Montag 7! Uhr
Roclelinde

mit den Damen
Günzel-Dworfſtki,

Böhmer
Den Herren:

Anderſen, Kerz-
mann, Boehmer,

Timäus.
Ende 10 Uhr.

MNepstag, 7 Vhr:

III
Ende 11 Uhr

Volkspurk
Burgſtraße 27.

e iDas eigene Heim

der

St n I ezu verkaufen.
Offerten unt. V. H. 139

Zwei guterhaltene

(Bung der republik. Kriegsteilnehmer)

Jeden Montaag, abends 8 Uhr, inOrtsgruppe valle. der „Salzquelle“, Graſeweg 15:

Zahlabend für Kleidergelder. Dienstag, 28. Juni,
abends s Uhr, ſämtliche Zugführer im „Sewerkſchaſts
hauè“ (Zimwer 13). Bezirkskartothet mitbringen.

Jnungreichsbanner. Dienstag, den 23. Juni.
abends s Uhr, in der Lniſenſchule: Sportabend und
Austeilung der noch nicht erhaltenen Mitgliedskarten

Donnerstag, den 25. Juni, abends 7 Uhr
Sportvlatz Sandanger Rege Betei iqung wird erwaret.

Vosſsporfß
Burustr. 27 Haltestene Iime 5

Morgen, Dienstag. abend 8 Uhr

Jowmer-Koment

Gr. Prachtſenerwerk
C

Jeder Raucher
kauit am ndirekt ab fabrik von

Smil Strahl
Breſtestrabe 30

Beslcht. Sie bitte meine Schaufenster

de

Deimbach.
Mittwoch. den 24. Juni 1925, abends8 Uhr. im „Kino“: J a4821

Lichtbilder-Bortra

a

„Wie verlängern wir
Gehalten von Dr. med. Boruſtein (Berlin)

Eintritt freil Eintritt frei!
Dus Gesunoheitsamt Hansfeld.

Mittwoch, den 24. Juni, abends s Uhr z

Weonstkat in Wittekind
Donnerstag, den 25. Juni, abds. s V

Woeonstkat im 200.

Maßanzüge(ſchlanke V Pillig
zu verkaufen Sagis-
dorferſtr. 7V II r.

Netallbetten
Stahlmatratzen, Kin-
derbett. dir. an Priv.
Kat. 27 E frei. 4017

Elsenmödelfabrſt Suh (Th).

HalleC
Am Schwarzen Brett im Wagegebäude

(Marktplatz 24) befindet ſich eine Bekannt-
machung betreffend die Aenderung der
Bebauungs- und Höhenlagepläne für das
Gelände zwiſchen Beeſener-, Hutten-,
Röpziger-, Wörmlitzer- und Canſtein
ſtraße ſowie zwiſchen Röpziger Straße
und Saale und zwiſchen Stadtgutweg
Wörmlitzer Straße und Hafenbahn.

Halle, den 18. Juni 1925. 4325
Der Magiſtrat

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der g8 6 und 15 Abſ. 2 des

Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom
11. März 1850, des S 62 der Kreisordnung
vom 19. März 1881 und der Verordnung
über Vermögensſtrafen und Bußen vom
6. Februar 1924 verordne ich unter Zu
ſtimmung des Amtsausſchuſſes für den
Amtsbezirk Spergau mit Ausnahme des
Gemeindebezirkes Spergau folgendes:

1. Wohnhäuſer dürfen nur an ſolchen
Straßen, Straßenteilen und Plätzen er
richtet werden, die für den öffentlichen
Verkehr fertig hergeſtellt ſind.

Als für den öffentlichen Verkehr her
gerichtet gilt eine Straße, ſobald ſie ent
weder gepflaſtert oder chauſſiert oder
anderweitig befeſtigt, zu beiden Seiten mit
einem durch Bordſteine, mindeſtens 1 h m
breitem Fußgängerwege und mit Ent-
wäſſerungsanlagen (Rinnſteine) verſehen iſt.

usnahmen von dieſer Regel können

IKönrsen

von dem Amtsausſ attet den.c aber en

ihn alsdann zu ſtellenden Bedingungen
gen.

5 2. Zuwiderhandlungen werden mit
Geldſtrafe bis zu 150 R.Mk. und im Falle
der Uneinbringlichkeit mit entſpechender
Haft bis zu 6 Wochen beſtraft.

s 3. Dieſe Verordnung tritt mit dem
Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Leumnawerke, den 19. Februar 1925
Der Amtsvokſteher

für den Bezirk Sperganu.
Cornely.

Vorſtehende Poliz eiverordnung iſt von
dem Herrn Regierungspräfidenten in
Merſeburg unterm 17. April 1925
J.-Nr. le 1939 O. genehmigt worden.

Veröffentlkftht:
Röſſen, den 17. Juni 1925.

Der Amtsvorſteher
4223 für den Vezirk Spergau.

Grasverpachtung.
Die Grasnutzuno der Böſchungen der

Kyffhäuſer-Kleinbahn ſoll für 1925 an
Ort und Stelle gegen Barzahlung ver
pachtet werden. Bedingungen im Termin.
Kelbra: Abgang 24. 6., abends 7 Uhr
von Helmebrücke, Sittendorf gänge 6.
abds 7 Uhr von Kilometerſtein 7,2. Tilleda:
Abgang 25. 6., abends 7 Uhr, von Kilo-
meterſtein 7,2 Artgrn. Abgang 26. 6.,
abends 7 Uhr, von Kilometerſtein 23,8.
vetriebsleitung d. Kyſſhäuſer Kleinbahn

2leere Zimmer
(eptl. auch teilweiſe möbliert)

möglichſt mit erfür Mitglied unſer. Redaktion geſucht
Umgehende Angebote erbittet

daten Arbeitsamt Eisleben.
Petriſtraße 9. Fernſprecher 131
Es werden geſucht:

Gewerbliche Abteilung: Lediger Stell
macher, Bäcker, Fleüchergeſellen, ältere
ſelbſtändig arbeitende Tiſchler. Berg-
baufachabteilung 250 jugendliche Arbeiter

4800 von 14- 18 Jahren, Hauer, Förderleute,
Schmiede, Schloſſer, Zimmerleute, Maurer.

Landwirtſchaftliche Abteilung 1 Tage
löhner u. Laſtkraftſührer, lediger Schweizer
und Kuhfütterer, ledige Geſchirrrührer und
Arbeitsburſchen. Lehrſtellenvermitt-nachmittags 3--5 Uhr.
lung: Schmiede, Lehrling fürTelephon 190 Telephon 185 und Bureau. Weibliche Apteilung:
Arbeiterinnen für Blechwarenfabrik enC Diatvermle lichthehandlung auswärts, Aufwartungen, Diegmadaer

eine Anzeigen daden hier den größten Ertolt

Habe mich als Arzt und
Geburtshelfer niedergelassen

Dr. od. V. Tost
Eisleben, Plan 4.

Sprechstunden:
Vormittags von 8--10 Uhr u.

Haus und Küchenmädchen Land,
Kinderfräulein (älteres, gebildetes) für
Kinderheim nach auswärts. 4322

Eheirrungen in der Tierwelt.
Das Gaänſepferd.

Das wird auf Erden allmählich überflüſſig. Die Kavallerie wird abgeſchafft, Poſt
e, Droſchke, Staatskaroſſe und ſogar die Reiſevilla des Dr. Anblutig ſauſen als Automobile

durch die Gegend, und das Pferdefleiſch haben wir uns im Kriege zum Aberdruß gegeſſen. Da
m es Ziegen oder Kaninchenwurſt, oder feinſtes däniſches Gulaſch.

gibt zwar Pferde, die rechnen und Quadratwurzeln meiſtern können, aber für die Lauf
bahn als Mathematikprofeſſor eignen ſie ſich nicht ſo recht, weil ſie ihre Kenntniſſe nicht nach
der vom Kultusminiſterium vorgeſchriebenen und von den Univerſitäten eiferſüchtig gehüteten
Studienmethode erworben haben, denn ebenſo wichtig wie die Kenntniſſe ſelbſt iſt eine Be
ſcheinigung darüber, daß ſie nicht etwa nur durch eigenes Denken gewonnen, ſondern hübſch
vorſchriftsmäßig eingetrichtert worden ſind.

Gut, wenn ich denn als Proletarier enden und nicht einmal mehr als Rinderbraten ge
ehrt werden ſoll, ſo ſollen doch wenigſtens meine Nachkommen wieder zu Ehren kommen, ſagte

der berühmte Steeplecheaſer Abdullah II.
Sie ſollen unter die Flieger gehen, ſie ſollen Pegaſuſſe werden, und Gänſebraten iſt auch

was Gutes. Das Refultat ſeiner Erwägungen ſieht man hier.
Auch der alte Grieche Dädalos hatte den Ehrgeiz, ſeinen Sprößling karos als Storch

auszubilöen, aber das Experiment nahm einen unliebſamen Ausgang, und vorläufig werden
wir unſere wohlgeſchaffenen Füße noch lange nicht entbehren können. Um ſo ſorgfältiger werden

wie ſie yRegen Kukirolen Sie!
Sie werden dann nicht mehr mit ſchmerzenden, ſchwitzenden, wunden und brennenden

Fahen durch die Weltgeſchichte humpeln, ſondern kukirolluſtig und kukirollachend über Berg

und Tal flitzen.Fw ukirolen gehören natürlich die echten Kukirol-Präparate, nichd irgendwelche minder

wertige Erſatzmittel.
Am vorteilhafteſten kaufen Sie die Kukirol-Präparate in der vollſtändigen Kurpackung,

die alle drei enthält: das wohltuende Kukirol-Fußbad, den KukirolStreupuder, das millionen
fach bewährte Kukirol Hühneraugen Pflaſter. Sie kommen bei der Kurpackung 25 Pfennig
billiger weg, als wenn Sie die Präparate einzeln kaufen.

Wollen ſie aber zunächſt einen kleinen Verſuch machen, ſo verlangen Sie eine Probe
packung Kukirol-Fußbad, die nur 30 Pfennig koſtet.

Faſt alle Apotheken und Fachörogerien führen die echten Kukirol Präparate. Sollte ſie
die eine noch nicht haben, ſo hat ſie die nächſte um ſo ſicherer.

Welche Wohltat gerade ſetzt im Sommer das Kukirolen iſt, wird durch die Tatſache be

wieſen, daß Millionen kukirolen.
Auktrolen auch Siel Kicht nur die Füße werden friſcher, elaſtiſcher, leiſtungefähſger, ſondern

der ganze Körper. Sie wiſſen ja, wie zerſchlagen Sie ſich fühlen, wenn die Füße brennen und
ſchmerzen. Machen Sie den Verſuch ſofort, Sie werden Arſache haben, ſich dieſes Entſchluſſes

en.4 e Kukirol Präparate werden unter ſtändſger Aufſicht eines approbierten Apothekers

umd eines ers hergeſtellt. Die Notwendigkeit der Kukirol-Fußpflege wird heute allgemeina u u Aufklärungen erteilt Ihnen unſere neue Druckſchrift, die wir Ihnen auf

Verlangen gern koſtenlos und portofrei übermitteln.

Kukirol Fabrik, Groß Salze bei Magdeburg
Harz 52 Fabrie Kukiroiſtraße. Verwaltungsgebäude: Keitdahnſtraße.

Stra

Vorgan
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Aaulle und Joolſtreis
Halle, den 22. Juni 1685.

Gilt das Republitſchutzgeſetz auch in Halle?
Wo bleibt das Auge und der Arm des Geſetzes

Man iſt in Halle als Republikaner an mancherlei gewöhnt: an
die Haltung der republikaniſchen Polizei bei manchen Gelegen
heiten, an die durchaus objektiven Maßnahmen der Staats
anwaltſchaft, die Juſtiz, an der nicht getippt werden kann, und vor
allem das Gebaren der Völkiſchen, die ja der Saaleſtadt das Ge
präge geben. Man wundert fich hier ſchon nicht mehr darüber,
wenn nicht zur Marke „Stahlhelm“ gehörige Straßenpaſſanten
angepöbelt und mit Knotenſtöcken bearbeitet werden, ohne daß der
Staatsanwalt eingreift. Die Stahlhelmer mit ihrem ſcharf
geſchliffenen Spaten am Koppel gehören zum ſchwarzweißroten
Stadtbild, an das man ſich bereits gewöhnt hat. Aber was ſich

n geſtern während des Blumenkorſos ereignet hat, fällt doch aus
ſem dem Rahmen heraus. Augenzeugen berichten uns:
inde An der Wohnung des Oberbürgermeiſter s, in deren
nem Nähe ſich gewöhnlich ein Polizeipoſten kam zeftzrn ein
rrt, Trupp Stahlhelmer vorbei, welche ein Fahnentuch in den offi
ube, giellen Reichsfarben SchwarzRot-Gold faſt imStraßenſchmutz ſchleiften, ſymboliſch mit Stöcken da
ckten raufſchlugen und Spottlieder dazu ſangen. Einer dieſer Geſellen
den erzählte einem Spaziergänger, welcher ſie auf die See dieſes

men Tuns aufmerkſam machte: „So ha'm mir die Moſtrichfahne ſchonaus nach dem Waldkater geſchleift und jetzt wieder zurück, und keen

lich Sipo hat was geſagt!“die Das am Kaffeehaus Dietze Wache haltende Polizeikommando

erklärte J der 34 Wie tnVorgang Anzeige erſta atte, man j igeres zutun und für ſowas keine Zeit habe. Gibt es alſo nach Anſicht
der Beamten kein Republikſchutzgeſetz mehr, ſo gibt es wwoch
Geſetze, welche Diebſtahl und Raub unter Strafe ſtellen.en. I Wir entſinnen uns z. B. der vielen Prozeſſe, in welchen KPD.

131 Leute wegen Straßenraubs beſtraft wurden, weil ſie poli-
tiſchen Gegnern Abzeichen abgeriſſen hatten. Auf dem durch die
Straßen geſchleppten Fahnentuch ſtand nun: „Erbeu am

Stell (Datum unleſerlich) in Zeitz.“ Nach dem Strafgeſetzbuch liegt alſo
ältere mindeſtens Di wenn nicht Straßenraub vor. Sollte die
Berg Staatsanwaltſchaft die Täter nicht wegen Beſchimpfung der
rbeiter Reichsfarben, der Farben, hinter denen nachweislich die Mehrheiti

des deutſchen Volkes ſteht, und auf die ja ſelbſt Hindenburg den
wir vom Staatsanwalt min-

am geltenden Eigen

geben die fr
Kchen Stahlhelmer ernen, bitten wir r 3 ſi

teinb t 21 wenden. ndan Herrn S n v S de
ücke provozierte, waren dabei

e Geſinnungsgenoſſen kennen. Steinbach iſt
berüchtigt

rleute,

aurer,

n
e a auch diesmal der Fall ſein?

Laffalle und die Frauen.
m Titel brachten wir in der

geren in den ſich eine J von einhat, von denen wir aus hiſtoriſchen Gründen einige
gſtellen müſfen: 1. Helene von Dönniges war nicht die

r

h ar kein wallachiſcher Graf, ſondern ein gewöhn
Kcher Junker. 8. Ob Helene von Dönniges auf den „heiß

iebten Laſſalle“ während des Duells wartete, ſteht nicht feſt,
da die eigene diesbezügliche Darſtellung Helenes von den hiſtoriſch

r rſtellungen beträchtlich abweicht.4.

[cCÜC -m2

ſein Herzblut“ wicht „für die Frau, von der er
Als Laſſalle ſich duellierte, verachtete er

its Helene, die er in einem Brief an ihren Vater kurz vor
als „Dirne“ bezeichnet hatte.

Der FJunflionärkörper der Volksfürſorge im
Bezirk Halle

Hat ſich dieſer Tage unter Mitwirkung der Vertreterverſammlung
des Konſfunwereins neu honſtituiert. Die Propaganda für das
Verſicherungsunternehmen der Arbeiterſchaft wird nunmehr mit
aller Energie aufgenommen werden. e Funktionäre der Volks
fürſorge ſind mit von der Rechnungsftelle Leipzig lten
Ausweiskarten verſehen. Die Rechnungsſtelle bittet, den Funk-

oſt tionären die Arbeit durch freundliches Entgegenkommen zu er-
hile leichtern. Die Volksfürſorge hat ſeit der Umſtellung der Ver-
da ſicherungen auf Rentenmark ſich recht erfreulich entwickelt. Rund

500 000 Verſicherungen zählt der Beſtand. Ueber 800 000 Mark
uß ſind ſeit der Umſtellung in Sterbefällen ausgezahlt. Und doch
ach konnte ein Gewinn von 568 000 Mark erzielt werden, aus dem
ten 10 Prozent Gewinnanteil bei der Volksverſicherung und 20 Prozent
Ze bei der Großlebensverſicherung an die Verſicherten gewährt
oſch werden. Es gilt nun, das Unternehmen weiter auszubauen, um

MRes in jeder Beziehung zur Erfüllung ſeiner Aufgaben zu be-
ge R khigen, die beſonders auch auf dem Gebiete der Unterſtützung und
gte Förderung unſerer Konſum- und Baugenoſſenſchaften liegen.

Rachſtehend geben wir die Adreſſen der in Halle und Umgebung
uch tätigen Funktionäre der Volksfürſorge wieder: Franz Bieler,

Harz 51, Heinrich Bürger, Hallorenſtr. 5, A. Eberhardt, Lands-
rch berger Str. 11, H. Föckel, Merſeburger Str. 148,. Johannes
den Gorges, Petersbergſtr. 4, Erich Hammer, Brüderſtr. 11. Fritz
den Jllgenſtein, Steg 7, Hermann Laue, Kl. Goſenſtr. 4, Otto Müller,

Körnerſtr. 13, R Oſterwald, Jakobſtr. 21, Karl Schmidt, hen
platz 64, Marie Weber, Weißenburgſtr. 14, Max Becker, Nietleben,

en M Feldſtr. 2, Albert Hartleb, r Paul Gellentin, Dölau,
erg Kröllwitzer Str. 18, Friedrich Schlechtweg, Sennewitz, Reinhold

Hartmann, Lochau, Hermann Jahn, Droyßig. H. Jänicke Ammen
er derf, Waldſtr. 35, Paul Schwarze, Merſeburg. Kl. Brauhaus-

ſtraße 18, Hermann Galinſke, Teicha, Reinhold Podladeck, Teicha,
ig, Fritz Bergmann, Helfta (fungiert zugleich als Verkrauensmann

für Eisleben), Ernſt Lange, Helbra, Julius Schubert, Wans-
ilg leben. Hermann Weitland, Wansleben, Max Dietz, Möckerling,

Karl Schmidt, Braunsdorf, Albert Schlurick fen., Zörbig, Am
e Schloß 11, Max Knauf, Zörbig, Ritterſtr. 10.
ſie Das Mittelmeergebiet in der Neuzeit
e Den vierten Vortrag über das Mittelmeergebiet hielt in der

Aula der Univerſität Prof. Hafen ckeaver. Er ſprach über
das Thema: „Das Mittelmeergebiet in der Neuzeit. Er

nd handelte den Zeitraum von rund 1500 bis in die Gegenwart. Jm
n 16. Jahrhundert war im Mittelmeergebiet Spanien, Venedig und
es der Türkei die Macht zugefallen. Zwei Ereigniſſe waren maß-
W ſchend für die ganze weitere Entwicklung: der desin anals und das Unternehmen Napoleons, Aegypten zu beſiegen.
u Seit der Reformation hatte das eigentliche Mitte meergebiet weder

litiſche noch wirtſchaftliche Bedeutung. Das Hauptzentrum des
J andels war Frankreich. England hielt ſich auch C ſeineVveziehungen zu Jndien waren ſehr gering. Man te ſich,

einen konventionellen Vertrag en zu haben.

jwh —„—-d ä-20-W“ 2 2 m

entſcheide mit, die das Kammergericht in den letzten Monaten in

5 andten in der ondern desh in dem betreffenden e 2. Yanko

ebe Jebergurtel Mitteilungen nimmt der Erkennungsdienft beim

ankreich und England noch kein Wettbewerb. Dase land von Peter dem Großen und Katharina der Großen

ſpielte in dem Sgidg des Mittelmeergebietes keine zu unter
u r Rolle. Jn Rußlands Intereſſen lag es, rnr ſich zu gewinnen, um bequem ſeine Getreideausfuhr aus S
W regeln Auch wollte es gewiſſer religiöſen Einfluß

dem gewinnen. 1770 wurde aus Petersburg eine Flotte
den damals bedrängten Griechen za Hilfe geſchickt. leich ſie
eine Niederlage erlitt, war doch der Bevölkerung ein Wink ge

ben, an wen ſie in Gefahr ſich wenden müßten. Hier lagen auch
chon die An e des noch immer fortdauernden und durch die Bol
chewiki viel aktiver de engliſch-ruſſiſchen Konflikts.

rch den Bau des Suegzkanals erwachte reges ereſſe ſeitens
Englands für Jndien Englands Mittelmeerpolitik wird Feine
indiſche Politik. Auch Napoleon mußte ſich der Mittelmeerländer

ächtigen bei s nach Aeghpten und übertru
ſomit gewiſſe Rechte, die Frankreich in dieſem Gebiet auch
päter beanſpruchte. Was Deutſchland anbetrifft, ſo hat es von

Großmächten Europas am wenigſten Beziehung zu dem
Mittelmeergebiet gehabt. Um das Mittelmeergebiet waren ſomit
die Jntereſſen der Großmächte konzentriert. Der weitere Ver
lc.uf der damals geplanten litik wurde durch den Weltkrieg
der ſo viele Umwälzungen mit ſich brachte, teils unterbrochen,

teils durchkreuzt. S.
Adſchluß der Werbewoche.

Mit dem Blumenkorſo auf der Saale fand ern nachmittder Abſchluß der Werbewoche ſtatt. Eine unabſchätzbare Menſchen

menge ſtrömte ſchon in den Mittagsſtunden zu den ſchönen Saale
ufern, um ſich rechtzeitig einen guten Platz zu ſichern. Die Straßen
bahn hatte ihren ga zur Verfügung ſtehenden Wag rk in den
Dienſt geſtellt, um die von allen Seiten ſtrömenden en an die
Saale zu bringen. Der am Pfingſtmontag mit 181 700 beförderten
Perſonen erzielte Rekord wurde geſtern weit überholt. Nicht
weniger als 140 800 Perſonen benutzten geſtern die Bahn, abge
ehen von denen die wegen Ueberfüllung das Bezahlen vergeſſen

ten. Die Nichtliefer der Wagen durch die Firma Lindner
wirkt ſich direkt kataſtrophal aus.
Um drei Uhr ann die Auffahrt der geſchmückten Boote. Er
öffnet wurde der durch einen Dampfer, von deſſen Bord dieKlänge altpreußiſ liſidrnarſee ertönten. Jhm folgte ein Boot

mit dem Symbol Stadt und Land der Werbewoche. Jn hundert-
fältiger Ausſchmückung ſchloſſen ſich die mit mehr oder minder

dekorierten Boote an. Während der Auffahrt
Boote e am trüben Himmel Flieger und führten

Schleifen- und Sturzflüge vor. Kaum war jedoch die Vorüber-
fahrt der Boote beendet, als Petrus bittere Tränen darüber f
vergoß, daß teilweiſe re wenig Geſchmack beim Schmücken der
Boote gewaltet hatte. Der Marineverein benutzte die günſtige
Gelegenheit, für Kolonial und Kriegspolitik Stimmung zu
machen; das aufgeführte „Waſſerſpiel“ fiel trotz der erzeugten
Knallerei buchſtäblich ins Waſſer. So nahm die Werbewoche, die
übrigens als ein Erfolg der Veranſtalter gebucht
werden kann, ihren Ausgang.

Kammergerichtsentſcheide in Mieterſchutzſachen.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt folgende Rechts

Mieterſchutzſachen hat ergehen laſſen
Oertliche Anordnungen, mach denen 7 Erhebung der Räu-

mung s und Herausgabeklage die Zuſtimmung des Miet-
einigungsamtes erfordert wird, find nach S 50 Abſ. 2 des Mieter-
ſchußgeſetzes kſam. Zur Weiterbenutzung von Werk
wohnungen durch den Dienſtpflichtigen nach Aufhebung des
Dienſtvertrages bedarf es keiner Genehmigung des Wohnungs-
amtes. Als durch Umban oder Einbau neu geſchaffen find nur
olche Räume anzuſehen, die vor der baulichen Veränderung in

ihrer W Prgen Geſtakt und Verwendbarkeit nicht vorhanden waren.
Die Wiederau r ahme des rechtskräftig abgeſchloſſenen Ver
fahrens vor dem Mieteinigungsamt iſt unter den gleichen Vor
r r wie im bürgerlichen Rechtsſtreit zuläſſig. Ein
Landrat kann in Preußen nicht Vorſitzender eines Micteini-
ungsamtes Eine vereinbarte Friedens miete liegtfür die ſämmtlichen Räume eines zurzeit an einen Mieter ver

mieteten Hauſes nicht vor, wenn dieſe Räume am 1. Juli 1914
an mehrere einzelne Mieter geſondert vermietet waren.

25 Jahre Handwerkskammer. Die Handwerkskammer feierte
am Sonnabend das Feſt ihres 25jährigen Beſtehens. Die Feier
begann mit einer Feſtver ſammlung im Stkadtverordnetenſaal.
Univerſitätsprofeſſor Jahn (Halle) hielt den Feſtvortragüber das Thema: „Das Handwerk und die wirtſchaftlich techniſche
Entwicklung in den letzten 25 Jahren.“ Die Ausführungen des
Redners, der den r zwiſchen Handwerk und Ent
wicklung der Technik und Wirtſchaft in den letzten Jahrzehnten
zeigte, wurde mit Beifall aufgenommen. An die Feſtſitzung ſchloß
z eine Vorſtellung im Stadttheater an, wo Lorhings „Zar und
Zimmermann aufgeführt wurde.

Die Gefahren der Am Sonnabend nachmittag lief derdreijährige Sohn des Schloſſers Keune, Be 1, auf
der Merſeburger Straße an der Ecke Gutenbergſtraße hinter einem
dert haltenden Geſchirr hervor unmittelbar gegen die rechte Ecke
des Vorderperrons des Motorwagens eines Fernbahnzuges und
wurde zur Seite umgeſtoßen. Glücklicherweiſe ſind ernſtliche Ver
letzungen nicht eingetreten. Trotz aller erfolgten Warnungen
werden immer wieder ſelbſt kleinſte Kinder ohne jede Aufſicht auf
den verkehrsreichen Straßen ſich ſelbſt überlaſſen und damit großen
Gefahren auge Schnell iſt ein Unglück geſchehen. Es ergeht
daher an alle Eltern und Erzieher, insbeſondere die Mütter,
wiederholt die dringlichſte Mahnung, ihre Kinder vor den Gefahren
des Straßenverkehrs zu warnen und zu behüten.

7. Sommerkonzert im „Volkspark“. Das am Dienstagabend
ſtattfindende Sommerkonzert unter Leitung des Muſikdirektors
Schütze (Leipzig) wird eröffnet mit dem Bombardon Marſch aus
der Oper „Das goldene Kreuz“ von Brüll, hierauf folgt die
„Egmont“ Ouvertüre von Beethoven, das Lied „An der Weſer
von Preſſel. Der Teil ſchließt mit dem Walzer aus „Hoffmanns
Erzählungen“ von ch. Den 2. Teil leitet die Ouvertüre
„Roſamunde“ von zubert ein. Jhr folgt „„Die Mühle im
Schwarzwald“ und eine Paraphraſe über das Lied „Grüße an die
Heimat.“ Als Schluß dieſes Teiles folgt Wotans Abſchied undSeredauber aus „Walküre“ von Richard Wagner. Als Ein-
leitung zum dritten Teil ſteht der Marſch aus der Oper „Der
Prophet“ von Meyerbeer. Das Konzert beſchließt ein Potpourri
„Aus dem Reiche der Töne“ von Clavens. Zum Schluß wird ein
großes Prachtfeuerwerk abgebrannt.

Vermißt wird ſeit 4. i der Dreherlehrling Alfred Edel
mann, ren am 18. Juli 1909 in Halle. Beſchreibung: 1,60
Meter groß, blond, ſ iche Geſtalt, an der rechten Backe weiß-
li ecke. Bekleidung: Braune Sportmütze, graugrüne Wind-

graugeſtreiftes Jackett, dunkle S mit weißen Streifen, roſaWſte chwarze Ha e und gelberſtreiftes Hemd, graue St

Polizeipräſidium Halle entgegen.
Feuer. Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr nach der Feld

ſcheune des Gutsbeſitzers Winter alarmiert, wo ein mit 25 Ztr. Heu
beſadener Wagen in Brand geraten war. Nach einer halbſtündigen
Tätigkeit konnte die Fenerwehr wieder abrücken.

der Nacht zum Sonntag wurde der an dem

waliſam abgeriſſen und vor das Grundſtück Harz 50 geſtellt. Als
mutmasliche ſind

Unfug.rung Wilhelmſtraße angebrachte Briefkaſten ge

zwei Perſonen feſtgeſtellt worden.

Monmtag, den 22. Juni
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Aus der Frovims.
Glänzender Wahlſieg der Sozialdemokratie

Jn Thale am Harz fand am Sonntag die Neuwahl der
Stadtverordnetenverſammlung ſtatt, da die Wahl am Ma
infolge eines Formfehlers für ungültig erklärt worden war. Daß
Wahlergebnis brachte der r einen glänzender
Erfolg. Die Sozialdemokratiſche Partei erhielt 10 Sitze geger
bisher 5, die Kommuniſten 2 gegen bisher 5 Sitze, das Zentrun

bisher 1 und die Bürgerlichen zuſammen 11 gegen bisher

—SSSS

Sangerhauſen. Stadtverordnetenſitzung. Alleändert mit der Zeit, auch die Angriffs und Anpöbelungésluft

der R Das bewies ditgegen die böſen n vletzte Stadtverordnetenſitzung. a unſeren Genoſſen ſtets fern
gelegen hat, einen Ton der e in die Verhandlungen zu tragen
ſo plätſcherte im lichen Konverſationston die Ausſprache
weiter bis ans Ende. Auch nicht, als Genoſſe Troll in der Aus-
ſprache über den Mietvertrag der Stadt mit dem Landpflege
verbande betr. zwei Siedlungshäuſern feſtſtellen mußte, daß ent
gegen den Verſicherungen des Magiſtrats und des Stadtverord
neten Hans Schmid die finanzielle Unterlage des Verbandes viel

1 wünſchen übrig laſſe, ſchlug der ehrſame Bürgerblock keiner
ärm an, ſondern nahm ſchamhaft den Vorwur)
elaſſen hin. Ob hier die Verhältniſſe im Reich ſeitdem die Rechte

durch ihre Miniſter ein Stück Verantwortung üernommen hat
und der „Retter“, wie allgemein offenſichtlich geworden iſt, au
nichts anders kann als wie früher unſere Freunde, als ſie da
Reichsſchiff ſteuerten, oder ob die Beratung des Stadthaus
haltes die chriſtlichen Brüder zwingt, die Linke, der ſie gch ſt

rne eine Mitverantwortung auferlegen möchten, mit Hand.
chuhen anzufaſſen, wiſſen nur die heiligen Götter. Bei der
Verpachtung eines Stück Landes an den Turnverein „Frieſen“
zeigte es ſich, daß der Ortsausſchuß für Jugendpflege r
noch nicht erfaßt hat, daß zur Förderung der Jugendpflege e
angebracht iſt, möglichſt dieſe Vereine nicht mit Laſten zu belegen
Oder machte man es, weil „Frieſen“ ein Arbeiterſportverein iſt?
Der Ortsausſchuß ſug vor, 50 Mark Pacht zu erheben, und der
Magiſtrat ſtimmte dem bei und die Stadtverordnetenverſammlung
ſtimmte zu. Alſo „Frieſen“ 50 Mark blechen! Dem Ver-
kauf eines Siedlungshauſes für 13 000 Mark an den Kaufmann
Weiſe wurde zugeſtimmt. Die Punkte Haushaltsplan des
Waſſer- und Gaswerkes werden auf Antrag des Genoſſen Curow
zurückgeſtellt. Zur Teilnahme an dem vom 1. bis 4. Juli ſtatt
indenden Reichsſtädtetage in Koblenz wird von unſerer Fraktion

Genoſſe Heymann und vom Ordnungsblock Stadtverordneter
Datchen delegiert. Auf Antrag des Genoſſen Troll wird die
Hundeſteuerordnung dahin geändert, daß für den erſten Hund ſtatt
10 Mark 15 Mark, den zweiten ſtatt 20 Mark 30 Mark und für
jeden weiteren Hund ſtatt 30 Mark 45 Mark künftig zu zahlen

Für Zuchthunde werden 15 Mark erhoben. Die Vorlage
es r. Erhebung einer ſtädtiſchen Getränkeſteuer

wird abgelehnt mit den Stimmen unſerer Fraktion. Die Rechte
nimmt die Vorlage betr. Erhöhung der Wanderlagerſteuer von
40 Mark auf 890 Mark an, obwohl in den letzten Jahren eine
Einnahme aus dieſer Steuer nicht mehr erzielt worden iſt. Dem
ſtädtiſchen Arbeiter Heinichen, jetzt 74 Jahre alt, wird eine
monatliche Unterſtützung von 12 Mk bewilligt. Der Antrag des
Magiſtrats betr. Abbau von zwei Konrektorſtellen fand ein nicht ein
mal anſtändiges Begrähnis, da dieſe Stellen der Stadt nichts koſten,
ſondern die Koſten von der Landesſchulkaſſe bezahlt werden. Wie
zartfühlend die frommen Rechtſer mit einem Male geworden ſind,
bewies die Verlegung der Beratung über die Wiederbeſehzung
der 1. Bürgermeiſterſtelle in die geſchloſſene Sitzung. Als es
galt, den Genoſſen Gründlich herabzuſetzen, wurde öffentlich ver-
handelt, jetzt aber, da es gilt, einmal über den Heiligen der
Rechtſer, den 2. Bürgermeiſter Brünninghauß, Farbe zu be
kennen, wird hinter verſchloſſenen Türen verhandelt. Das iſt
gleiches Recht für alle und gleiches Anſehen der Perſon nach
bürgerlich-chriſtlicher Moral. Aber davon werden wir noch öfters
berichten können.

Sangerhauſen. Unverſchämt erhöhter Milchpreis.
Heil iſt uns widerfahren! Seit Sonnabend muß die Arbeiter-
mutter für ihr Kind das Liter Milch mit 30 Pf. bisher 25 Pf.,
bezahlen. So haben es die nimmerſatten Agrarier für chriſtlich
befunden. Verhungert nur, ihr Proletarierkinder, was ficht das
einen frommen Landbundmann an. Jn ſeinem Brebvier ſtebt:
„Nehmen iſt ſeliger als geben!“ Und da verlangen Regierungen,
Geiſtliche und ſonſtige echt vaterländiſche Größen noch, es müſſen
mehr Kinder in die Welt geſetzt werden.

Kelbra. Mitgliederverſammlung. Am Mittwochabend hielt
der Parteiverein in der „Schenke“ eine Parteiverſammlung ab, welche
wie immer gut beſucht war. Genoſſe Rößler erſtattete einen kurzen
Bericht über die in Sangerhauſen ſtattgefundene Unterbezirksvorſtands-
ſitzung. Als Mitglied des Unterbezirksvorſtandes wurde wieder Ge
noſſe Heſſe, als Delegierter zu der am 5. Juli in Sangerhauſen ſtatt
findenden Unterbezirkskonferenz Genoſſe Rößler gewählt. Dann wurde
weiter über das beabſichtigte Parteifeſt verhandelt. Der Konferenz
in Sangerhauſen ſollen entſprechende Vorſchläge unterbreitet werden.
Nachdem noch verſchiedene wichtige Parteiangelegenheiten erledigt
waren, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Stolberg. 154 Bewerber um den Bürgermeiſter-
poſten. Daß die bisher von dem meiſt abweſenden Bürger
meiſter Eſcher bekleidete Bürgermeiſterſtelle, die am 1. Augu
neu beſetzt werden ſoll, ein begehrter Poſten iſt, beweiſt, daß ſich
bisher 154 Bewerber gemeldet haben. Hoffentlich haben die Stadt
väter diesmal mehr Glück, als bei den letzten Bürgermeiſter
wahlen! Die Villa Pampel ſollte mahnen.

Delitzſch. Berichtigung und von Feſtivitäten. Zu
unſerem Bericht von dem RotenFrontkämpferTag ſei berichtigend
bemerkt, daß die Zahlen nicht ganz ſtimmen. Es ſind von meh
reren Zählern gezählt worden nicht 1170 Mann ſondern 1070
Mann. Dazu kommen nicht, wie wir berichteten, 220 Frauen,
ſondern 220 Frauen und Kinder, wobei die letzteren in der
Mehrheit waren. Wir hoffen, daß die Roten Frontkämpfer nun
mehr unſere Objektivität anerkennen. „Getauft: Otto
Manfred Geithe, Geſchäftsführersſohn“, ſo ſtand es unter den
kirchlichen Nachrichten zu leſen. Wie wird ſich die Geiſtlichkeit
gefreut haben, daß endlich auch die KPD. ſo will wie ſie. Denn
wenn der prominente Führer der KPD. ſein Kindlein taufen läßt,
wird ja die Schar der Anhänger bald folgen. Die Tauffeſtlich-
keit es fand Haustaufe ſtatt ſoll ſehr ſchön geweſen ſein.

in wen arf r und der ehe vie kgiſcher erlin) zugegen waren, i ichterſtattera nicht bekannt. So febe die Weltrevolution!

Golpa. Beim Rangieren auf der hieſigen Grube wurdedem Weite Otto Graul aus Oranienbaum ein Bein abgefahrern,

Torgau. Aus dem Gerechtigkeitsbetriebe. Be
kanntlich wurde hier ein junger Reichsbannerkamerad anläßlich
des Frontſoldatentags am 10. Mai mit gefährlichen Werkgzeugen
ſchwer mißhandelt, ſo daß er äußerſt ſchwere Verletzungen davon
tr Nur einem Zufall hatte er es u verdanken, daß ihm dabei
nicht das eine Auge verlorenging. f Grund dieſes Vorgangs
hat der Vater des Kameraden Strafanzeige erſtattet. Was macht
aber die Staatsanwaltſchaft Sie beſcheidet den An
tragſteller, daß kein öffentliches Intereſſe zur Klageerhebung vor
liege und verweiſt ihn deshalb auf den der Privatklage. Die
Sache hat dadurch hr Ende noch nicht erreicht, denn der Weg der
Veſchwerde ſteht noch offen. Jmmerhin iſt es wieder bezeichnend
wie die Juſtig „Gerechtigkeit“ walten läßt. Hier liegt „kein Jnter
eſſe“ vor, denn es handelt ſich um rechtsradikale Jünglange. Auf
der anderen Seite ſtellt man Reichsbannerangehörige unter öffent
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abends 189 llhr bei Steffens ſiatt.

Liehenwerda. Die Wechſelaffäre kam am Freitag in
einer öffentlichen Kreistagsſitzung zur Sprache. Nach Jurtt
erſtattung und Ausſprache mr kommuniſtiſcher Antrag
großer Mehrheit angenommen, ie ſofortige VerhaftungLandrats Vogl und des Kreisſvartuſent netter Merres fordert.

Die Vertreter der Sozialdemokrate z zefen in ſcharfer Weiſe einen
Trennungsſt rich gegenüber Vogl und verwahrten ſich gegendie kommuniſtiſchen Verſuche, der Sozialdemokratie, J von Vogl

genau ſo hinters Licht rn worden iſt, wie die übr Fraktienen des Kreistages, Schuld an dieſen un Ver nen
ſehlungen in die Schuhe zu ſchieben. Ein ausführlicher Bericht
über die Sitzung folgt.

Mückenberg. Ferienfahrt ins Rieſengebirge. Zur
Teilnahme an der Sonderfahrt am 11. und 12. Juli haben ſich bis
jetzt gegen 600 Perſonen gemeldet. Wie das Eiſenbahnverkehrs-
T Torgau mitteilt, wird der Zug daher beſtimmt gefahren
werden.

Wittenberg. Eiſenbahners Tod. Beim Rangieren
würden dem bei den Ziezzerkeg beſchäftigten Max Matltheibeide unterſgentet fahren. Außer er t er ſchwere
Blutungen und eine Bauchquetſchung davon. Er ſtarb nach kurzer
Zeit.

Halberſtadt. Lritciſche Kunbgebäcig alt Sonntag fand hier
eine große republikaniſche i hen an der 53 va10 000 Perſonen beteiligten. Auf dem Davtat nahm

glied des Bundesvorſtandes des Reichsbanners, Kamerad Crohn(Magdeburg), die Weihe von 7 r e vor. Die Feſt f
J hielt Kamerad Ebert (Berlin). An dem Feſt ug beteiligten
ſich etwa 6000 uniformierte Reichsbannermitglieder, die auf ihrem
zweiſtündigen Marſch Gegenſtand lebhafteſter Ovationen der Be-
s waren, die ſie mit einem wahren Blumenregen über
ſchüttete

Aſchersleben. Wanzenſtiche und ihre Folgen. Die
Stadtverordneten haben in ihrer geſtrigen, nichtöffentlichen Sitzung
einſtimmig beſchloſſen, die Stelle des Stadtkämmerers ſofort ein
zugiehen. Der dergeitige Jnhaber der Stelle, Stadtrat Schnelle,
ſoll in den einſtweiligen Ruheftand verſetzt werden. Schnelle ge
börte früher der Sogialdemokratiſchen Partei an, aus der er vor
Jahresfriſt aus verſönlichen Gründen austrat. Zurzeit führt
Schnelle mit der Stadt einen Progeß. Er weigert ſich, in der ihm
zugewieſenen Wohnung zu verbleiben, weil dieſe von Wanzen
heimgeſucht und alle Säuberungsmaßnahmen ohne Erfolg ſeien.

Merſeburg Huerfurt.
Nerſeburg, den 22. Juni 18356.

Mittelſtandskredite. Wie uns mitgeteilt wird, hat die
Städtiſche Sparkaſſe unter Berückſicht der dafür gegebenen
beſonderen Richtlinien etwa 100 000 an kurzfriftigen ver
e Mittelſtandskrediten gegen Wechſelverpflichtung heraus-
gegeben.

Schafſtädt. Autounfall. Ein Perſonenkraftwagen aus
Halle fuhr hier gegen einen Baum, wodurch die beiden Jnſaſſen
desſelben in großem Bogen herausgeſchleudert wurden. ie und

Wagen kamen aber glücklicherweiſe mit leichteren Beſchä-ihr
digungen davon.

Keuſchberg. Was alles geſtohlen wird. Liebhaber von
Klee ſtahlen einem Landwirt in Veſta gleich ein ganzes Fuder
dieſes Futtermittels. Bei dieſer Arbeit ließ aber einer der
Beteiligten ſeinen Notizblock liegen, ſo daß es möglich war, die
ungebetenen Gäſte feſtzuſtellen.

Freyburg. Beleidigung des Bürgermeiſter s. Durch
die Aeußerung: Bürgermeiſter Schäfer hat ſein Ehrenwort ge-
brochen“, hatte die ar leonore Finger aus Freyburg ſich
ine Verurteilu en öffentlicher Beleidigung zu 150 gBeldſtrafe und P in ationsbefugnis zugezogen, wogegen ſie Be

gelegt hatte. Jhre Berufung wurde vom Landgerich
Naumburg verworfen.

Mansfelder vande.
Eisleben, den 22. Juni 1925.

„Jolizeibeamtentagung.
Die Bezirksgruppe Merſeburg des Verbandes preußjiſcher

Polizeibeamter hielt am Sonnabend hier eine Tagung ab. Unter
den zahlreich erſchienenen Gäſten befand ſich auch Landtagsabgeord-
neter Genoſſe Chriſtange. Nach der Begrüßung wurde Be-
richt über den Elberfelder Bezirkstag erſtattet, worauf über die
Hründung einer Bezirksgruppe der Vereinigung für polizeiwiſſen
ſchaftliche Fortbildung verhandelt wurde. Nach der Mittagspauſe
wurden nach Begrüßung des hieſigen Schutzpolizeikommandeurs
für ein dem Vorſitzenden zu ſtiftendes Ehrengeſchenk anläßlich
feines 50jährigen Dienſtjubiläums 50 Mark bewilligt. Hierauf
folgte ein Vortrag des Verbandsvorſitzenden Schrader über
Beſoldung, Beſoldungsverhandlungen, Wirtſchafts- und Organi-
ſationsfragen. Er beleuchtete dabei beſonders die zahlreichen
Verſprechungen der Rechtsparteien, die ſie wie üblich nicht ge-
halten haben. Hervorgehoben wurde der von unſerer Partei
ingebrachte Antrag über eine Wirtſchaftsbeihilfe für die Gruppen
bis 6. Der Redner verbreitete ſich weiter über die babſichtigte
herum der Schutzpolizei in den Gruppen 3 und A, die um
drei ethöht werden ſollen. Für die Gruppe 2 ſind dieVerhandlungen noch im Gange. Die beifällig aufgenommenen
Ausführungen löſten eine lebhafte Debatte aus, bei der Genoſſe
Chriſtange das Syſtem einzelner Dienſtſtellen und reaktionärer
Offiziere geißelte und Abhilfe verſprach. Es zeigte ſich aus den
vorgebrachten Klagen, daß bei der Schutzpolizei noch ſehr viel
verbeſſert werden ſollen nicht die beſten Beamten wieder
verloren gehen. Erledigung kleinerer Fragen wurde dieTagung geſchloſſen.

Hinter den Kuliſſen! Der „Nordbezirk“ der Eisleber Stahl-
r (die gefamte Mitgliedſchaft aller Eisleber

Stahlhelmbegzirke vetr4n 695) veranſtaltete am Freitag auf der
„Ottiliäburg) „den ſeit Wochen langerſehnten Fatniliengbend“.Was das mit ſolcher Sehnſucht bedeutet, läßt ſich vielleicht an dem

irre kombinieren, der ſich darin zeigte, daß der heim-ehrende Zug ſich nach der Beſitzung des allgemein als vermögend
ngeſehenen Landwirts Haubner an der Gerbſtedter Straße
jewegte und dort ein Ständchen brachte. Die Urſache die muſi
aliſchen Ovation ließ ſich von uns nicht erforſchen. Ob Herr
Haubner vielleicht infolge großer Verdienſte an den Schlacht
ronten des Weltkrieges die Ehrenmitgliedſchaft im Eisleber Stahl-
jelm beſitzt, wir können es nicht wiſſen. Jedenfalls nahm das
Feſt einen guten Verlauf, was anzuerkennen wir neidlos genug
ind

Wetter-Boranſage.
Dienstag: Abwechſelnd heiter und wolkig ohne weſentliche Nieder-

n 9ewerſchaſtliches.
Der Dervanootag des

e m e asrig
u bet e SW z e der erf an emwandlung der ahn in ein Aktienunternehmen un

der Verluſt des er Achtſtundentages, ſowie die
ohn e tliche Depreſſion der Stabiliſieru t mit

W m Wiederherſtellun eiper rträglichenreſte Ruhrkampfes ſtg We die Eiſenbahner
e als Staatsbe t wie in atur ihrer beſonStell innerhalb des Wirtſcha leben im Vordergrunde
der Abwehr. her traf ſie auch am Ende des Ringens der „Dank
des Vaterlandes am hefti denn er wurde abgeſtattet in
Geſtalt eines rückſichtsloſen AÄbbaues der nun überflüſſig geworde
nen Kämpfer.

Bitten in dieſen Frigtterungen a die a en arbeits
loſigkeit auch die Eiſenbahner und ihren Verband Sie trafe härter als andere A eitnehmerſchichten, weil bei der
ahn nicht nur, wie in der h h rein wirtſchaftli

n daneben noch etatmäßig-rechneriſche Erwägungen 8 zahl 1
eichen Entlaſſungen führten, ind weil außerdem das eſpenſt

des Abbaues nunmehr ſeit länger als Jahresfriſt dauernd im
Reichsbahnbetriebe umgeht wie eine ewige, nimmer endenwollende
Bedrohung der wirtſchaftlichen Exiſtenz der Beamten ünd Arbeiker
eines Staatsbetriebes. Als im Frühjahr des vorigen Jahres die
Arbeitsloſenziffern in der nd uſtrie abzunehmen begannen, da
ſtiegen noch immer die hlen der entlaſſenen Eiſenbahner.

Trotz i er äußerſten Ungunſt der Verhältniſſe gelang es demn a Laufe des vorigen Jahres durch eine Reihe von
en die dank der Jnflation und der Arbeitsloſigkeitſrte S s der Entlohnung wieder herzuſtellen. Anknüpfend

a dieſe S ging der DEV. im Frühjahr 1925 zu neuen Kämp-
fen wer um abermals die Löhne u verbeſſern und einen Vorſtoß
en die Verlängerung der Arbeitszeit durchzuführen. Dieſes

ingen führte zu einer ausgedehnten Streikbewegung in Sachſen
und Berlin. Es rief den Reichstag und die Reichsregierung und
ſchließlich die Schlichtungsbehörde auf den Plan, die dem Kampfe
mit Hilfe eines verbindlich erklärten Schiedsſpruches ein Ziel ſetzte.Jn beiden Punkten war ein Exfolg zu buchen: Die Löhne wurden
erhöht und der hartnäckige Widerſtand der Herren der Reichsbahn-
ge Luf aft in der Frage der Arbeitszeit wurde ſtark erſchüttert.

Heſtalt der Reich sbahn geſellſchaft war dem DEVZwiſchen ein ganz anderer Gegner erſtanden. Jn dieſer Ge-
ſenſlſe miſcht ſich nun der grenzenloſe Hochmut einer eingeſeſſe-

nen Bureankratie mit der ganzen Brutalität des privaten Kapi-
tals, und in den Reichsbahnzeſetzen hat ſich die Geſellſchaft ein
Fundament der Macht geſehaffer, das bei den Bureaukraten dew
Hochmut, bei den Profitgeiern die Rückſichtsloſigkeit noch ſteigert.
u Dienſtverhältnis der Reichsbahnbeamten iſt durch die Reichs
bahngeſetze jeglicher Rechtsgarantien beranbt, und auch für die
Arbeiter iſt das Ziel der Wünſche der Bureaukraten und Kapita
liſten auf die Schaffung eines ſozialen Ausnahmerechts
ſchlimmſter Art gerichtet.

Auf ſchwierigem Terrain kämpft alſo der DEV. gegen einen
mächtigen und übermütigen Gegner. Daß dieſe Verhältniſſe zur
Senkung ſeiner I i ar arſn führen mußten, iſt
nicht zu verwundern. Jm Jahresdurchſchnitt 1928 hatte der Verband 404 714, im nächſten Jahre nur noch 224 895 Mitglieder.
Aber in all dieſer Bedrängnis gelang es dem DEV., das Feld zubehaupten. Die itgli dere ſteigen wieder, und neben der
Ueberwindung aller dieſer Schwierigkeiten war es dem DEV.
möglich, einen Kern r r Funktionäre und treuer Mit-lieder auszubilden und zugleich ie zerſtörenden gen der
ommuniſtiſchen Propaganda, die aus allen Schwierigkeiten dieſer

bewegten Zeit Nahrung zu ziehen ſuchten, abzuwehren. Bei den
Betriebsrätewahlen im Mai dieſes Jahres verloren die Kommu-
niften mehr als 50 Prozent ihrer Stimmen des Vorjahres, und
der Verbandstag in Köln wird nur noch feſtzuſtellen haben, daß
dieſer Gegner nicht mehr exiſtiert.

Jn Köln wird der Zukunftswille der freigewerkſchaftlich or-
ganiſierten Eiſenbahner zum Ausdruck kommen. Am ſtärkſten
wird er ſich dokumentieren in der Verſchmelzung des DEV. mit
der Reichsgewerkſchaft der Reichsbahnbeamten, die inzwiſchen vor-
bereitet wurde und in Köln beſiegelt werden wird. Trutzig be-
wehrt, ſtärker und zukunftsſicherer als zuvor wird die freigewerk-
ſchaftliche Organiſation der Eiſenbahner nach Köln vor ihre
Gegner hintreten, zu neuen Kämpfen bereit, neuer Erfolge gewiß.
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Köln, 22. Juni. (Radiomeldung.)
Am geſtrigen Sonntag ſind in Köln die Delegierten des Deut-ſchen e Irnbahnexverbenbes zur 3. Ordentlichen Verbandsgeneral-

verſammlung zuſammengetreten. Die Eröffnungsſitzung im feſtlich geſchmndten Saale des „Volkshauſes“ wurde ausgefüllt mit

Begrüßungsanſprachen und mit der Konſtituierung des Ver-bandstages. Die Tagung tſt beſchickt mit 166 Delegierten und

Beamtenvertretern der Organiſation. Außerdem ſind außer-
gewöhnlich ſtark die ausländiſchen Bruderorgantſationen ver-
treten. Nicht weniger als zwölf Länder haben Vertreter entſandt.
Außerdem ſind die befreundeten deutſchen Organiſationen des
ADGB. und die Jnternationale Transportarbeiter-Föderativn
vertreten.

Die Tagung eröffnete der Vorſitzende des Deutſchen Eiſen-
bahnerverbandes, Genoſſe Scheffel, der die Gäſte und alle
ausländiſchen Vertreter warm begrüßte. Scheffel erinnerte daran,
daß die Tagung aus ganz beſonderem Grunde im beſetzten Gebiet
in Köln tage. Köln ſei das Zentrum des Kampfes geweſen, der
mit ſo ungleichen Waffen ausgetragen worden ſei, des paſſiven
Widerſtandes an Rhein und Ruhr. Nicht weniger als 26 000
Eifenbahner ſeien in dieſem Kampfe J worden. Viele
brave Familienväter hätten wegen ihrer Tätigfeit ins Gefängnis
wandern müſſen. Aber der Kampf ſei ein Ruhmesblatt in der
Geſchichte der dentſchen Arbeiterſchaft geworden. Der ärmſte Sohn
ſei wieder einmal der getreueſte Sohn des Vaterlandes geweſen,
während die beſitzende Klaſſe ſich ihren Heldenmut noch nachträg-
lich habe bezahlen laſſen. Die Eiſenbahn ſei heute Reparations-
objekt geworden. Der Kampf um höhere Löhne und beſſere
Arbeitsbedingungen der Eiſenbahner ſei gleichzeitig ein Kampf
gegen die Laſten des Dawes-Abkommens. Trotzdem ſei auch dieEiſenba hnexorganiſation für das Londoner Abkommen ein-
getreten, weil die Ablehnung gleichbedeutend geweſen ſei mit neuer
Beſetzung und neuem Elend im beſetzten Gebiet. Was erſtrebt
werden müſſe, ſei eine gerechtere Verteilung der Laſten. (Lebhafte
Zuſtimmung.) In wenigen Tagen, ſo ſagte Scheffel, werde hier
in Köln durch Verſchmekzung zweier großer Organiſationen die
Einheitsorganiſation der Lohn- und Gehaltsempfänger der Reichs-
bahn geſchaffen werden. Dieſe Verſchmelzung iſt für die Arbeiter
und Angeſtellten der Reichsbahn geradezu eine Lebensfrage ge-worden. Beamte und Arbeiter haben gleiche ntereſſen, darum
müſſe die einheitliche Organiſation kommen, (Lebhafter Beifall.)
Wenn die Verhandlungen des Verbandstages von dieſer Ueber
zeugung getragen werden, dann wird die Tagung den Wünſchen
und Hoffnungen der Eiſenbahner entſprechen.

Nachdem noch eine Reihe in- und ausländiſcher Gäſte die Grüße
ihrer Organiſation überbracht hatte wurde die Konſtituierung
des Verbandstages vorgenommen. Darauf vertagte ſich der Ver
bandstag auf Montagfrüh

Dex Streik in der Schwerinduſtrie von Charleroi iſt vollſtändig.
Die Arbeiter richten ſich in voller Ruhe auf einen längeren Kampfein. Hunderte von ausländiſchen Arbeitern der Jnduſtrie, namentm Nacht kühl. Tag ein wart wärmer.

TagJtimoth. Heiter, trocken, Nacht kühl, ar SpäterTrübung, Regen, ſtrichweiſe Gewitter, kühler und etwas Wind

bericht folgen und bringen deshalb

wird zut

lich Jtaliener, verlaſſen das Land. Jhr Erſatz nach dem Streik
wird nicht lefcht ſein.

Der Holzarbeiterkampf unverändert.
e 32 000 Ausgefperrte.

gegenüber dem erſten a et wefent er ver

heute noch die Zahl der edie S et e n
olge zu o n. Nachdem auch in a ergi

chen und in Bonn 3800 Holzarbeiter abwoſpert wurden,

a die a der n auf rund 32 909der von den U 5 ern bei
eginn der A Spergans, ndigten Zahl vonie Stnmung der H an eiter iſt durchaus Wivekiehtts ch.

Man hat ſich trotz der wenig einheitlichen Haltung der Unter
nehmer auf eine r Dauer der Ausſperrung eingerichtet. Es
wird damit gerechnet, daß der Kampf noch drei bis vier Wochen
dauern kann. Da aber der größte Teil der Holzarbeiter in Arbeit
ſteht, ſo iſt es nicht ſchwer, durch die Erhebung eines Extrabeitrages die nötwendigen Mittel für die erfolgreiche Dür ch
führung es Kampfes bereitzuſtellen.

ger ſiegesbewußt iſt man bei den Unkernehmern. Jn den
u rken wird von den einzelnen Arbeitgebern, aber auch von ihren

janiſakionen alles verſucht, um ſich der Ausſperrung zu ent
en. Man drängt außerordentlich heftig auf zentrale Verhand-

ungen hin. Dieſer Druck iſt auf die Zentralleitung der Arbeit
geberOrganiſationen nicht ganz ohne Wirkung geblieben, aber
die in dieſer Richtung in Berlin unternommenen Schritte haben
och keinen Erfolg b Jntereſſant i übrigens, daß dieinternehierorganſf ion nicht nur durch hohe Konventio-

naälſtrafen ihre Mitglieder zur Durchführung der Aueſperr in
hält, ſondern e ſie öhar regelrechte Rollkomman dos gebilret hat Die Herren Syndiei fahren im Aſito von einem Be

trieb m anderen, um ihn zu „räumen“. Aber auch dieſe Meihehat nicht zum Ziele geführt. Die Holzinduſtriellen haben den vo
ihnen provozierken am noch nicht gewonnen!

Die Metallarbeiter vor ſchweren Kämpfen
Mitteldeutſche Betriebsräte- Konferenz in Halle.

Die mitteldeutſche Arbeiterſchaft ſteht am Vorabend ſchwerer
Kämpfe. Rückſichtslos iſt das Unternehmertum vorgegangen, um
ſeine Poſitionen zu ſichern. Mit den verwerflichſten Mitteln ha
man die mitteldeutſche Arbeiterſchaft niederzudrücken verſucht
Daß man ſich jedoch geirrt hat, bewies die geſtern in einmütige
Ent ſchloſſenheit tagende Konferenz der Betriebsräte der geſamtet
mitteldentſchen Metallinduſtrie, die von den Angeſtellten und
Arbeitern gemeinſam beſchickt war. DMV. und Afabund führten
die Konferenz, die in für Mitteldentſchland nie geſehener Einheit
lichkeit verlief, gemeinſam durch. Wir laſſen noch einen Geſame

für heute aus techniſchen
Gründen lediglich die nach einem Referat des Bezirksleiters
Rößler vom DMV. eingebrachte Entſchließung, die ohne Dis
kuſſion einſt im mig angenommen wurde:

„Die am 21. Juni in Hälle im „Völkspaärk“ tagende, von allen
Verwaltungen des ken a Verbandes im BezirſHalle ſtart beſchite neten det, Seitiehsegte der Relallinduſtinimmt Ketintnis vom Lionde de der Löhnbewegung im allge
meine be in den Tarifgebieten Anhalt, Halle und Mandeburg an eren. Das Verhälten der Ortzaniſa
kkä eher reter r n für n Gebiet

ehe i S je Einſtellung wer etallinduſtrieſſerzu den geforderten Löhnen ent prigt r i r Jahr und Tag geübten Haltuttg. Unter Anwen e u beſonders dei
Ausnützung der Kriſe und der Hilfe de ungsinſtanzenhaben ſie den Lohn auf der denkbär mcbrigſen tufe gehalten

Trotzdem die Metallarbeiter in der Leiſtungsfähigkeit und bezüglich
der Schwere der Arbeit h kein r Berufszweige anderer Jnduſtrien zurückſtehrn, im geknteil vurqh ihre

Metallinduſtrie im Auslande erſt Geltung verſchaffen, verweigerr
die Jnduſtriellen auskömmlitchen LohnDie innen- und außenpyplitiſchen Led. d n w.
Zollpolitik der gegenwärtigen Regierung werfen attenvvrans. Seit Wochen iſt ein ſtarkes Anziehen vebte i a

Lebensmittel und Bedarfsartikel zu bemerken, wodurchſchon recht niedrige Lohn immer mehr an Wert verliert ind l

ſtändig unhaltbar geworden iſt. Eine bedeutende Auf
beſſernng des Lohnes iſt we ebieteriſche Potwendiglen
und liegt auch im volkswirtſchaftlichen Jntereſſe. Sie iſt von der
Jnduſtrie tragbar. Die verſammelten ertreter der Metall
arbeiter erwarten vom Schlichtungsausſchuß Hulle, daß er be
ſeiner Beſchluſßfaſſung den notwendigen Bedürfniſſen der Arbeite
Rechnung trägt.“

Die einmütige, vorbildliche Haltung der mitteldeutſchen Metallarbeiter Betriebsrate wird ihre Wirkung nicht verfehlen, zumal i
den Referaten vorher Winke zur tätigen Mitarbeit bei der Er.
reichung der Ziele der Arbeiterſchaft gegeben worden waren. Be'
ungenügendem Entgegenkommen ſeitens des Unternehmertume
wird der Kampf von etwa 80 000 Metallarbeitern kaum vermeidlif
ſein!

Allgemeiner Streit der belgiſchen Metaſſarbeiter.
Brüſſel, 22. Juni. (Radiomeldung.) Der Metallarbeiterkongreß in Brüſſel hat einſtimmig beſchloſſen zum 1. Juli ir

allen belgiſchen Metallarbeiterbetrieben den Streik zu proklamierenin denen die Arbeitgeber die angekündigte 5prozentige Lohn
herabſetzung durchführen. Von dem Streik werden 100 000 Ar
beiter betroffen.

Reichsfnappfchaftskonferenz des Bergarbeiter
verbandes.

Magdeburg, 22. Juni. (Eig. Drahtbericht
Unter Leitung des Verbandsevorſitzenden Huſeman

Bochum) fand geſtern hier eine aus allen Teilen des Land
beſchickte Reichsknavpſchaftskonferenz ſtatt. Der Kampf
Unternehmer des Bergbaus gegen das Reichsknappſchaftsgeſetz ha
in der letzten Zeit Formen angenommen, die in ihren An
wirkungen ſchwere Schäden der Knappſchaftsverſicherten zur Fo
haben. Das Ziel der Bergherren iſt die völlige Zerſchlagung dieſes
Geſetzes, deshalb die Einberufung der Konferenz. Ueber den
Stand der der eitigen Knappſchaftsverſicherung und über die
Novelle zum Reichsknappſchaftsgeſetz ſprachen die KameradenViktor und Borgſchulze aus Bochum Aus dem Material
der Referenten war die abgrundloſe Sozialfeindſchaft der Unter
nehmer in unverhüllteſter Form zu erkennen. Nach monatelanger
Ankündigung iſt endlich der längſt erwartete Entwurf einer
Novelle zum Reichsknappſchaftsgeſetz dem Verbande zugeſtellt
worden. Die Beratungen des Entwurfs im Reichs
arbeitsminiſterium beginnen bereits im Laufe der Woche Jn
der außerordentlich anregenden Debatte wurden zum Teil recht
ſchwere Klagen aus faſt allen Knappſchaftsbezirken vorgetragen.
Vor allem wurde die Wiedereinführung der durch die Sabotageder Unternehmer in Fortfall gekommenen Familienhilfen ge
fordert. Eine Entſchließung, in der die ſabodkierende Haltungdes Unternehmertums feſtgeſtellt und energiſcher Proteſt erhoben
wird, wurde einſtimmig angenommen.

Die rheiniſch- weſtfäliſchen Ziegeleiarbetter
Ziegeleiberband die vom Schiedehre abgelehnt hat

ginge für Politik Wirtſchaft und
a a für Gewerkſchaftlichesdert Ka fp agrek; für den

t Anzeige nkeil Wilhelm Herzig: ſämtNa in Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck:für den
Halle.

Halleſche Gehoſſenſchaftshuchdruckerei, e. G. m. b. H., Vaſe,
Harz 12/44.

7

ſtreiken, weil det

Feuilleton:
Lokales und

Sportteil: Felix

knalitätsarbeit der

srichter vorgeſchlagenen Arbeiter

2.

De 2

im m 7


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 142
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







